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Wir gedenken der vielen Kolleginnen und Kollegen, die seit der letzten Bezirkskonferenz gestorben sind.

Stellvertretend nennen wir:



5

G e s c h ä f t s b e r i c h t  2 0 1 6 / 1 7  ·  E D I T O R I A L

Liebe Kolleginnen 
und Kollegen,

die Monate seit der jüngs-
ten Bezirkskonferenz im Juli 
2016 waren für die IG Metall 
Baden-Württemberg in vielfa-
cher Hinsicht spannend: 

Das Gemeinsame Erschlie-
ßungsprojekt GEP ist im ver-
gangenen Herbst ein Jahr alt 
geworden, von Januar bis 
Dezember haben wir erst-
mals ein volles Jahr von der 
zusätzlichen Erschließungskompetenz profi tiert. 
Ergebnis: 3.142 neu gewonnene Kolleg/-innen al-
lein 2016, dazu mehrere Dutzend neu gewählte Ak-
tivenkreise und Vertrauenskörper in den Betrieben. 
Nicht zuletzt dank GEP ist der Bezirk 2016 das fünf-
te Jahr in Folge an Mitgliedern gewachsen. Bis Re-
daktionsschluss dieses Geschäftsberichts gingen 
fast 5.000 Mitglieder auf das Konto des Projekts.

Nur mit vielen Mitgliedern bleiben wir handlungs-
mächtig und durchsetzungsstark, insofern spielt 
das GEP eine wichtige Rolle in unserer Strategie. 
Aber wie sieht die überhaupt aus? Mit dieser Frage 
haben wir uns angesichts eines immer schnelleren 
technologischen und gesellschaftlichen Wandels 
in den vergangenen Monaten beschäftigt, heraus-
gekommen ist ein Arbeitsbuch zur Strategie 2025 
in Baden-Württemberg. Darin werden verschiedene 
Herausforderungen der Zukunft beschrieben und 
Möglichkeiten skizziert, darauf zu reagieren – in 
unseren Tätigkeitsfeldern Tarif-, Betriebs-, Gesell-
schafts- und Organisationspolitik. Die Vorschläge 
werden derzeit landauf, landab im Bezirk diskutiert 
und ergänzt. Auf unserer Bezirkskonferenz am 18. 
Mai werde ich ein erstes Zwischenfazit der Debatte 
ziehen.

Das Strategiebuch soll einen langfristigen Überblick 
über unsere Herausforderungen und Aufgaben ge-
ben; kurzfristig stehen dabei vor allem zwei The-
men im Fokus: der Wandel der Automobilindustrie 
und eine neue Arbeitszeitpolitik. Die Autoindustrie 
erlebt in den nächsten Jahren einen Umbruch: Der 
Trend zu Elektromobilität, vernetztem und autono-
mem Fahren sowie die Debatte um den Diesel er-
fordern erfordern neue Technologien und bleiben 
nicht ohne Folgen für die Beschäftigten. Wie diese 
aussehen und wie sich die einzelnen Unternehmen 

und Standorte auf die anste-
henden Herausforderungen 
vorbereiten, untersuchen wir 
in unserer 2016 gestarte-
ten Initiative „Zukunft Auto 
Baden-Württemberg“. Ziel 
ist, die Beschäftigten auf den 
Wandel vorzubereiten und ih-
nen Sicherheit zu geben. Und 
dafür zu sorgen, dass ihre In-
teressenvertreter die Arbeit 
der Zukunft aktiv mitgestal-
ten können.

Mehr Zeitsouveränität für die 
Beschäftigten ist das Ziel der 

bundesweiten Arbeitszeitkampagne, die uns eben-
falls seit Monaten beschäftigt: In rund 80 Betrieben 
im Südwesten laufen aktuell Projekte zur Arbeits-
zeit, zudem war das Thema Schwerpunkt unserer 
großen Beschäftigtenbefragung 2017. Diese liefert 
detaillierte Erkenntnisse über die Bedürfnisse der 
Beschäftigten – und gibt uns die Chance, die Ar-
beitsbedingungen „powered by IG Metall“ spürbar 
zu verbessern. Zusätzlich fl ießen die Ergebnisse 
der Befragung in eine Tariff orderung für die Me-
tall- und Elektro-Tarifrunde 2018 ein: Sie soll den 
Beschäftigten mehr Zeit und Geld zur Erfüllung per-
sönlicher Arbeitszeit-Wünsche bringen.

Mehr zu diesen und vielen weiteren Themen aus 
dem Bezirk lest ihr auf den folgenden Seiten. Bei 
unserer Bezirkskonferenz am 18. Mai in Böblin-
gen – Motto: „Politik für alle – sicher, gerecht und 
selbstbestimmt“ – besteht darüber hinaus Gele-
genheit zum persönlichen Austausch. Ich freue 
mich schon darauf, 

Euer 

Roman Zitzelsberger
Bezirksleiter

Euer 

Roman Zitzelsberger
Bezirksleiter
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 � STRATEGIE IG METALL BADEN-WÜRTTEMBERG 2025

Schlagworte wie Digitalisierung, Elektromobilität, 
demografi scher Wandel oder soziale Spaltung der 
Gesellschaft zeigen: Die Rahmenbedingungen für 
unser gewerkschaftliches Handeln ändern sich 
teils dramatisch. Zwar sind die Veränderungen 
inhaltlich nicht neu. Die Geschwindigkeit der Ver-
änderungen hat allerdings rasant zugenommen, 
zudem beeinfl ussen sich die Trends zunehmend 
gegenseitig.

Damit ändert sich auch die Arbeit der IG Metall 
Baden-Württemberg. Um eine klare Orientierung zu 
behalten, entwickeln wir derzeit im Bezirk die Stra-
tegie 2025. Gemeinsam defi nieren wir, was wir bis 
2025 erreichen wollen und welche Schwerpunkte 
wir bis dahin setzen. Somit soll unser Handeln auch 
die IG Metall als Gesamtorganisation voranbringen.

Eine Analyse der Lage, unsere Ziele sowie poten-
zielle Lösungsansätze sind in einem ersten „Ar-
beitsbuch“ zur Strategie 2025 dargestellt, das in 
der Bezirksleitung bestellt werden kann. Damit die 
Strategie auch tatsächlich den Bedarf erfasst, bin-
den wir alle Interessierten innerhalb der IG Metall 
Baden-Württemberg in den Prozess der Entwick-

lung ein – neben Delegiertenversammlungen also 
z. B.  auch Ortsvorstände. Dies ist die Vorausset-
zung dafür, dass die Strategie in den nächsten Jah-
ren umgesetzt werden kann.

Bei der Strategieentwicklung gehen wir in vier 
Schritten vor: 

1. Beurteilung der Ausgangslage: Wir haben ana-
lysiert, welche Einfl ussfaktoren unsere Arbeit in 
den Betrieben und auf der politischen Bühne in 
den nächsten Jahren prägen werden. 

2. Daraus haben wir Strategieoptionen abgeleitet, 
also Vorschläge, auf welche Handlungsschwer-
punkte wir uns in Zukunft konzentrieren könn-
ten.

3. Entwicklung der Strategie: Die Strategie umfasst 
unsere Handlungsschwerpunkte und defi niert, 
was wir bis 2025 erreichen wollen.

4. Der Prozess endet nicht mit der Strategie. Viel-
mehr wird es in den nächsten Jahren darum 
gehen, die Strategie umzusetzen und immer 
wieder an veränderte Rahmenbedingungen an-
zupassen.

Zur Beurteilung unserer Ausgangslage haben 
wir die Einfl ussfaktoren, die unsere Arbeit in den 
nächsten Jahren prägen werden, entlang der fol-
genden Leitfragen strukturiert: 

Was wird produziert? Der Wettbewerbsdruck steigt 
weiter und kann in vielen Branchen und Betrie-
ben zu weiteren Auslagerungen (insbesondere 
ins Ausland) führen. Entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette stellt sich verstärkt die Frage nach 
Eigenproduktion oder Zukauf („make or buy“). 
Zugleich verändern sich Anforderungen an beste-
hende Produkte – entweder durch geänderte Kun-

Bezirk
Baden-Württemberg

GEMEINSAM FÜR EIN
GUTES LEBEN

STRATEGIE

Arbeitsbuch der IG Metall

Baden-Württemberg
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 R ICHTU NGE N 

 U N D  F RAGE N

Erarbeitung
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Schlüsselgrößen,
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Selbst-
verständnis

Entwicklung 
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Umsetzung und
Weiterentwicklung
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denwünsche oder aber durch staatliche Eingriff e 
(Beispiel E-Mobilität). Und es haben sich neue Ge-
schäftsmodelle entwickelt, die Auswirkungen auf 
die Produktion in unseren Betrieben haben, z. B.: 

e „Nutzen statt kaufen“: Ein prominentes Beispiel 
ist Carsharing, das tendenziell zu einer geringe-
ren Nachfrage nach Autos führen kann.

e „Lösungen statt Produkte“: Im Maschinenbau 
werden zunehmend umfassende Servicepakete 
anstelle einzelner Anlagen verkauft.

Wie wird produziert? Industrie 4.0 verändert die 
Rahmenbedingungen der Industrie entscheidend: 
Der Produktionsprozess wird immer stärker digi-
talisiert, der Wertschöpfungsanteil von Dienstleis-
tungen steigt, die klassische Betriebsstruktur wird 
ausgehöhlt. Noch ist unklar, wie sich dies auf die 
Arbeitsplätze auswirken wird. Schon heute steht 
aber fest, dass Industrie 4.0 unsere Vorstellungen 
von „Guter Arbeit“ in Frage stellen wird. 

Wer wird produzieren? Auch die Struktur der Beleg-
schaften verändert sich: Die Nachfrage nach Spezi-
alisten nimmt weiter zu, das Qualifi kationsniveau 
der Beschäftigten steigt, der Anteil der Beschäftig-
ten in der Produktion hingegen sinkt. Zudem neh-
men das Durchschnittsalter der Belegschaften und 
der Anteil von Beschäftigten mit einem Migrations-
hintergrund weiter zu. Auch die Anforderungen an 
unsere Arbeit im Betrieb ändern sich: Die Beschäf-
tigten und unsere Mitglieder wollen heute stärker 
in Entscheidungen eingebunden werden, als dies 
noch vor einigen Jahren der Fall war. 

Auf Basis dieser Ausgangslage machen wir im Ar-
beitsbuch Vorschläge, welche Handlungsoptionen 
wir in unseren Tätigkeitsfeldern Organisations-, Be-
triebs-, Tarif- und Gesellschaftspolitik haben. Dies 
wird derzeit in Ortsvorständen, auf Delegiertenver-
sammlungen und in vielen weiteren Gremiensitzun-
gen im Bezirk diskutiert. Bis Sommer 2017 werden 
wir die  Rückmeldungen sammeln und auswerten 
und auf dieser Basis die Strategie 2025 mit unse-
ren Handlungsschwerpunkten und konkreten Zie-
len aufschreiben.

Alle Metaller/-innen in Baden-Württemberg sind 
aufgefordert, sich daran zu beteiligen – an der 
Strategieentwicklung jetzt und später auch an der 
Umsetzung!

44

2. LE ITFRAGE:
WIE WIRD PRODUZIERT? 

Wenn es um die Zukunft der Arbeit geht, lautet das zentrale Schlagwort 

„Industrie 4.0“. Dahinter stecken:

 –  noch leistungsfähigere moderne Informations- und Kommunika-

tionstechnologien

 –  neue Technologien, die vorhandene verdrängen werden. In den 

für die produzierende Industrie maßgeblichen Bereichen von 

Robotik, Sensorik und der additiven Fertigung (3D-Druck).

 –  der Einsatz cyber-physischer Systeme, das Internet der Dinge 

und eine neue Qualität der Vernetzung sowie Kommunikation in 

Echtzeit schaffen die Voraussetzungen für ein neues Produkti-

onsregime. In Verbindung mit neuen Geschäftsmodellen. 

Auch wenn wir die Auswirkungen auf Beschäftigung noch nicht seriös 

abschätzen können, so scheint festzustehen: 

Durch Industrie 4.0 gibt es ein großes Potenzial an Rationalisierung in 

Produktion und indirekten Bereichen. Eine Entwicklung, von der die 

Kernbranchen der IG Metall besonders betroffen sind. Eine große He-

rausforderung für die Mitgestaltung der IG Metall.

WAS IST INDUSTRIE 4.0? 

Die digitale Transformation in den industriellen Kernbranchen Auto-

mobil, Elektrotechnik und Maschinenbau wird unter dem Schlagwort 

„Industrie 4.0“ diskutiert. 

Eine zentrale Vision von Industrie 4.0 ist die Digitalisierung der industri-

ellen Wertschöpfung und ihre Vernetzung in Echtzeit, was als  

4. Industrielle Revolution bezeichnet wird. 

Durch die Echtzeit-Vernetzung von Menschen, Objekten und Syste-

men sollen dynamische, optimierte und dezentrale intelligente Fabriken 

(Smart Factory) entstehen, die eingebettet sind in eine global vernetzte, 

intelligente Welt voll von smarten Gütern und Diensten: 

 – von intelligenten Energienetzen (smart grids) 

 – nachhaltigen Mobilitätskonzepten (smart mobility)

 –  optimierten Gesundheits- und Pflegekonzepten (smart health) 

 –  intelligenten Produkten, Verfahren und Prozessen (smart 

products and smart production).

Die Basistechnologie dieser intelligenten Fabriken bilden die  

„Cyber-Physischen Systeme“ (CPS). Das sind Systeme, die mit Soft-

ware, Sensoren und Aktoren ausgestattet sind. Daten in Echtzeit aus-

werten und speichern sowie mit anderen Objekten und Menschen über 

eine Internet-Schnittstelle kommunizieren können. CPS finden sich z.B. 

in digitalen Assistenzsystemen oder in mit Chips und Sensoren ausge-

statteten Bauteilen und Werkstücken. Sie sind die Grundlage für den so 

genannten digitalen Schatten. Das ist das virtuelle Abbild einer Fabrik.

Quelle: Digitalisierung der Industriearbeit, IG Metall 2015
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Auch wenn die Auswertung der Beschäftigtenbe-
fragung 2017 bis Redaktionsschluss dieses Ge-
schäftsberichts nicht vorlag, steht ein zentrales 
Ergebnis fest: Mehr als 177.000 Personen (eine 
deutliche Steigerung gegenüber der sehr guten 
Teilnahme an der Befragung 2013) haben sich al-
lein in Baden-Württemberg die Zeit genommen, 
den Fragebögen auszufüllen und der IG Metall ihre 
Sicht und Einschätzungen mit Blick auf die Arbeits-
welt mitzuteilen. Darunter auch rund 44 Prozent 
Nichtmitglieder.

Damit steht fest: Der Aufwand hat sich gelohnt! 
Denn die Voraussetzungen, unsere selbstgesteck-
ten Ziele zu erreichen, 

e möglichst viele Mitglieder und Beschäftigte in al-
len unseren Branchen an der Weiterentwicklung 
wichtiger Projekte der IG Metall zu beteiligen,

e die Ergebnisse der Befragung für eine stärkere 
betriebliche Verankerung der Arbeitszeitkampa-
gne und tarifl icher Debatten zu nutzen sowie 

e daraus Forderungen an die Parteien im Bundes-
tagswahlkampf abzuleiten 

sind in hohem Umfang erfüllt worden. 

Diesen Rückenwind in Form 
eines starken Mandats für 

unsere Arbeit gilt es nun zu nutzen. Nach einer 
vertieften Auswertung der Gesamtergebnisse, z. B. 
entlang  soziodemographischer Merkmale oder 
einzelner Beschäftigtengruppen muss es darum 
gehen, in den Betrieben mit der Befragung zu ar-
beiten (ab einem Rücklauf von circa 100 Fragebö-
gen sind bestimmte betriebliche Auswertungen 
möglich): indem dort die Ergebnisse vorgestellt, 
diskutiert und gemeinsam Schlussfolgerungen 
gezogen werden. Aber auch, indem mit Blick auf 
spezifi sche Probleme und Herausforderungen kon-
krete Verabredungen getroff en werden. 

Der hohe Rücklauf von Nichtmitgliedern bietet zu-
dem eine gute Gelegenheit, mit dieser Beschäftig-
tengruppe ins Gespräch zu kommen und sie für die 
Ziele der IG Metall zu gewinnen. Auch mit Blick auf 
die anstehende Betriebsratswahl 2018 können die 
Ergebnisse sehr hilfreich sein. Für den Umgang mit 
den Ergebnissen werden weitere Arbeitshilfen er-
stellt. Gefragt ist aber auch Eigeninitiative, die die 
besonderen Bedürfnisse vor Ort berücksichtigt. 

Die Beschäftigten haben einen ersten Anteil zum 
Erfolg der Befragung geleistet und uns ihre Stimme 
gegeben. Gemeinsam mit ihnen werden wir daran 
arbeiten, dass sie gehört wird.

 � BESCHÄFTIGTENBEFRAGUNG 2017
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�� TARIFRUNDE METALL UND ELEKTRO 2016 

Die Tarifrunde ist am 13. Mai 2016 in Nordrhein-
Westfalen mit einem Kompromiss zu Ende gegan-
gen. Zuvor hatten sich allein in Baden-Württemberg 
243.000 Beschäftigte an Warnstreiks und Aktio-
nen während und nach der Friedenspflicht betei-
ligt; bundesweit unterstützten mehr als 800.000 
Arbeitnehmer/-innen die Forderung der IG Metall 
nach fünf Prozent mehr Geld.

Das materielle Ergebnis in Kürze: 

e Für die Monate April, Mai und Juni 2016 gab es 
eine Einmalzahlung in Höhe von 150 Euro, für 
Auszubildende 65 Euro.

e Ab 1. Juli 2016 wurden die Löhne, Gehälter 
und Ausbildungsvergütungen um 2,8 Prozent 
erhöht.

e Zum 1. April 2017 sind sie um weitere 2,0 Pro-
zent gestiegen.

Der Tarifvertrag (Laufzeit: 31. Dezember 2017) ent-
hält zudem zwei Differenzierungsklauseln: Die ers-
te regelt die Möglichkeit, die Einmalzahlung 2016 
zu verschieben oder bis auf null zu reduzieren. Die 
zweite ermöglicht es, die zweite Stufe der Tarifer-

höhung 2017 um maximal drei Monate zu verschie-
ben. Erstmals obliegt die Entscheidung den Tarif-
vertragsparteien, so wie es in Baden-Württemberg 
diskutiert und gefordert wurde. Damit konnte der 
Versuch der Arbeitgeber, Differenzierung nur den 
Betriebsparteien zu überlassen, abgewendet wer-
den.

Differenzierung 1. Stufe:

Insgesamt gab es in 46 Betrieben Versuche, die 
Differenzierungsklausel zu nutzen, wovon aber 
nur 22 wirksam gestellt wurden. In den übrigen 
waren entweder die Voraussetzungen nicht erfüllt 
oder die Anträge wurden wieder zurückgezogen. 
Die 22 wirksam gestellten Anträge teilen sich wie 
folgt auf: 13 sind nach intensiver Prüfung durch 
die Geschäftsstelle und die betroffenen Interes-
sensvertreter und Mitglieder im Betrieb abgelehnt 
worden. Für neun Anträge wurden Verhandlungen 
aufgenommen, davon haben fünf zu einer Diffe-
renzierungsregelung geführt. Vier haben zu keiner 
Einigung geführt und es gab keine Differenzierung.

Differenzierung 2. Stufe: 

Acht Betriebe haben Anträge gestellt, die Differen-
zierungsklausel zu nutzen, wovon allerdings zwei 
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über die Arbeitgeber in Bayern kamen und bundes-
weit koordiniert bearbeitet wurden. Über die rest-
lichen sechs Anträge wurde verhandelt, in vier Fäl-
len kam es zu einer Differenzierungsregelung. Zwei 
haben zu keiner Einigung und damit auch nicht zu 
einer Differenzierung geführt.

�� Mehr Wert mit Tarif: Erhöhung der  
Tarifbindung in der Fläche

Die Verbesserung der Tarif-
bindung in der Fläche gehör-
te ebenfalls zu den Zielen der 
Tarifrunde 2016; erstmals 
wurden auch Betriebe ohne 
Tarifbindung in Aktionen 
einbezogen. Beschäftigte in 
nicht tarifgebundenen Betrieben verdienen durch-
schnittlich bei gleicher Qualifikation 18 Prozent 
weniger als in tarifgebundenen Betrieben. Frauen 
verdienen im Schnitt 27 Prozent, Beschäftigte mit 
einfachen Tätigkeiten 28 Prozent weniger.

Deshalb hat die IG Metall in mehr als 100 Betrie-
ben in Baden-Württemberg während und nach der 
Tarifrunde Aktionen für mehr Gerechtigkeit gestar-
tet. Fazit zum Jahresende 2016: In 44 Betrieben 
konnten die Arbeitsbedingungen über Tarifverträ-
ge verbessert werden. Neben der Anwendung des 
Flächentarifs wurden beispielsweise Haus- und 
Anerkennungstarifverträge abgeschlossen, die 
schrittweise an die Regelungen in der Fläche her-
anführen. Das bedeutet konkret mehr Geld, mehr 

Urlaub und mehr Sicherheit für fast 10.000 Be-
schäftigte. 

Roman Zitzelsberger: „Wir werden unsere Anstren-
gungen so lange fortsetzen, bis die Tarifbindung im 
Südwesten wieder signifikant steigt und deutlich 
mehr Menschen von gerechten Entgeltsystemen 
und fairen Arbeitsbedingungen profitieren.“
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�� ARBEITSZEITKAMPAGNE

In der großen Beschäftigten-
befragung der IG Metall von 
2013 haben die Beschäftigten 
ihre fünf wichtigsten Themen-
felder benannt: Arbeitszeit/
Flexibilisierung, Vereinbar-
keit von Arbeit und Leben, 
Weiterbildung und berufliche 
Entwicklung, alters- und al-
ternsgerechtes Arbeiten sowie 
flexible Übergänge in die Ren-
te und Altersvorsorge. 

In der Tarifrunde 2015 haben 
wir mit einer Neuregelung des Tarifvertrags Flexib-
ler Übergang in die Rente (FlexÜ) und des Tarifver-
trags zur Qualifizierung (TV Quali) erste Themen der 
Beschäftigtenbefragung tarifpolitisch und betriebs-
politisch bearbeitet und eine Spur zu den Themen 
Vereinbarkeit von Arbeit und Leben sowie Arbeits-
zeit/Flexibilisierung gelegt. Der Gewerkschaftstag 
2015 hat zudem einen Leitantrag zu Arbeitszeit 
beschlossen.

Die Arbeitszeitkampagne der IG Metall ist die lo-
gische Folge davon. Die IG Metall Baden-Württem-
berg beteiligt sich aktiv daran, wir setzen eigene 
Schwerpunkte und wollen Impulsgeber und Vor-
reiter bei guten betrieblichen und tarifpolitischen 
Regelungen sein.

Vorgehen und Schwerpunkte

Beschäftigte erleben täglich vielfältige Probleme 
rund um ihre Arbeitszeit. Durch die IG Metall, die 
Betriebsräte und Vertrauensleute werden viele die-
ser Themen heute schon aufgegriffen und bearbei-
tet. Stärker als bisher muss es uns gelingen, gefun-
dene Lösungen für die Beschäftigten erkennbar mit 
dem Label „powered by IG Metall“ zu versehen. 

Unsere Betriebsräte und Vertrauensleute setzen 
sich einerseits täglich mit vom Arbeitgeber veran-
lassten Flexibilisierungsanforderungen (Schich-
tänderungen, Zusatzschichten, Mehrarbeit ...) 
auseinander, andererseits sehen sie sich mit 
den Anforderungen der Beschäftigten nach mehr 
Zeitsouveränität konfrontiert. Beide Anforderun-
gen gilt es unter einen Hut zu bringen und besser 
zu regeln. Dabei wissen wir, dass die Arbeitszeit-
gestaltung im Betrieb eines der dicksten Bretter ist, 
die man bohren kann. Hier gilt: Sorgfalt geht vor 
Schnelligkeit, Beteiligung der Beschäftigten geht 

vor der Regelung am grünen 
Tisch.

Für die bezirkliche Umset-
zung der Arbeitszeitkampa-
gne bedeutet dies zunächst 
eine Bestandaufnahme 
bestehender betrieblicher 
Regelungen durch die Ge-
schäftsstellen. Danach gilt 
es, betriebliche Probleme 
anzugehen und Verbesse-
rungen herzustellen sowie 
gemeinsame (betriebs-, ge-

schäftsstellen-, bezirks-) übergreifende Themen für 
die kommende Tarifrunde der M+E-Industrie auszu-
arbeiten.

Unsere Kampagnen-Ziele

e Arbeitszeitgestaltung als zentrales Handlungs- 
und Kompetenzfeld im Bezirk, in allen Branchen 
und in allen Geschäftsstellen verankern und 
Arbeitstage besser machen – powered by IG 
Metall

e Betriebspolitisch und tarifpolitisch Nutzen für 
unsere Mitglieder stiften und diese an den Pro-
zessen beteiligen. Dadurch wird die Mitglieder-
bindung erhöht und es werden neue Mitglieder 
gewonnen.

e Tarifpolitische Forderungen für die Tarifrunde 
2017/2018 austarieren

�� Betriebspolitik 

Betriebspolitische Handlungsfähigkeit ist Grund-
voraussetzung für tarifpolitisches Handeln. Des-
halb brauchen wir in den Betrieben eine breite und 
beteiligungsorientierte Debatte über unsere Vor-
haben. In fast 80 Betrieben im Südwesten laufen 
aktuell Projekte zur Arbeitszeit, folgende Fokusthe-
men haben sich dabei herauskristallisiert: 

Umsetzung Bildungsteilzeit und Altersteilzeit

Die in der Tarifrunde 2015 neu gefassten Tarifver-
träge FlexÜ und TV Quali beinhalten Möglichkeiten 
zum vorzeitigen Ausstieg aus dem Erwerbsleben 
und zur Weiterbildung. In der betrieblichen Bear-
beitung geht es darum, die Umsetzung voranzu-
treiben, Finanzierungsvolumen auszunutzen und 
Ansprüche der Beschäftigten zu sichern.
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Verfall von Arbeitszeit

Ausufernde Arbeitszeiten sind häufi g damit ver-
bunden, dass geleistete Arbeitszeit verfällt. Im-
mer öfter wird Arbeit weder erfasst noch vergütet. 
Kappungsgrenzen bei Arbeitszeitkonten und auch 
nicht erfasste Schichtübergabezeiten sorgen für Ar-
beitszeitverfall. Bei Vertrauensarbeitszeit wird der 
Verfall fast schon vorausgesetzt. 

Mobiles Arbeiten

Arbeit kann zunehmend von unterwegs oder zu-
hause erledigt werden. Mobiles Arbeiten kann die 
Selbstbestimmung der Beschäftigten erhöhen, 
aber ständige Erreichbarkeit trägt auch dazu bei, 
dass Arbeit räumlich und zeitlich entgrenzt und da-
mit belastender wird.

Schichtarbeit

Schichtarbeit und taktgebundene Arbeitssysteme 
sind besonders belastend. Schichtarbeit hat ne-
gative Auswirkungen auf die Gesundheit sowie auf 
das Familien- und das soziale Zusammenleben; 
kurzfristige Verlegungen erschweren die Planung 
des Privatlebens. Es gilt, die vorhandenen Schicht-
systeme zu überprüfen, humane Schichtarbeit zu 
schaff en und sich aktiv in die Leistungspolitik im 
Betrieb einzumischen.

Vereinbarkeit, Lebensphasenorientierte 
Arbeitszeitmodelle
Eine gleichberechtigte Teilhabe an Familien- und Er-
werbsarbeit wird von den Beschäftigten gewünscht, 
ist aber noch lange nicht erreicht. Während Frauen 
immer noch häufi ger in Teilzeit arbeiten, erhöhen 
Männer ihre Arbeitszeit nach einer Familiengrün-
dung. Teilzeit gilt als Karrierehemmnis. Regelungen 
für persönliche Auszeiten gibt es zwar in einigen 
Betrieben, aber nicht fl ächendeckend. Unterneh-
men pochen auf ein hohes Maß an Flexibilität, 
wenn es um ihre Anforderungen geht. Die Beschäf-
tigten dagegen stoßen oft auf taube Ohren, wenn 
es um eine Arbeitszeitgestaltung geht, die ihre in-
dividuellen Bedürfnisse berücksichtigt.

Zeitsouveränität, Arbeitszeitkonten-Modelle
Betrieblich geforderte Flexibilität wird grundsätzlich 
von den Beschäftigten nicht abgelehnt. Allerdings 
müssen auch ihre Bedürfnisse nach persönlicher 
Flexibilität berücksichtigt werden. Arbeitszeitkon-
ten existieren in fast allen Betrieben und sind meist 
durch Betriebsvereinbarung geregelt. Im Mantelta-
rifvertrag der Metall- und Elektroindustrie in den 
Tarifgebieten in Baden-Württemberg gibt es zudem 
tarifl iche Regelungen zu Flex- und Langzeitkonten. 
Oft vermischt die betriebliche Realität die verschie-
denen Konten und die Entnahme sowie die Befül-
lung unterliegen dem Zugriff  des Arbeitgebers. Dies 
gilt es im Sinne der Beschäftigten zu verbessern.

Arbeitshilfe für Betriebsräte und 
Vertrauensleute der IG Metall

MOBIL ARBEITEN – 
SELBSTBESTIMMT 
EIN- UND ABSCHALTEN

Arbeitshilfe für Betriebsräte und 
Vertrauensleute der IG Metall

MOBIL ARBEITEN – 
SELBSTBESTIMMT 
EIN- UND ABSCHALTEN

SCHICHTARBEIT
BESSER TAKTEN

Arbeitshilfe für Betriebsräte und 
Vertrauensleute der IG Metall

SCHICHTARBEIT
BESSER TAKTEN

Arbeitshilfe für Betriebsräte und 
Vertrauensleute der IG Metall

ARBEIT
NEU DENKEN
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�� AUSBLICK TARIFRUNDE 2018

Seit Sommer 2016 gibt es eine breit angelegte 
Diskussion über mögliche Zielsetzungen der Tarif-
runde 2018. Am häufigsten debattiert werden Re-
gelungen für eine lebensphasenorientierte Arbeits-
zeit und Modelle für Takt-/Schichtarbeit; zudem 
spielt das Thema Mobile Arbeit eine Rolle. Im Ja-
nuar und März 2017 hat die Große Tarifkommissi-
on die Themen erörtert und die unterschiedlichen 
Debattenstände, Chancen, Risiken und regionalen 
Schwerpunkte diskutiert. 

Entscheidend ist, dass wir mit einer arbeitszeitpo-
litischen Tarifforderung mobilisierungs- und durch-
setzungsfähig sind. Auch mit Blick auf die Betriebs-
ratswahlen 2018 muss ein Fokus darauf liegen, 
dass 2018 eine erfolgreiche Tarifbewegung wird. 
Aus den bisherigen Debatten ist folgendes Denk-
modell entstanden: 

Beschäftigte wünschen sich, ihre Arbeitszeit vor
übergehend absenken zu können. Dabei sind zwei 
Parameter relevant: 

e Zeit (Möglichkeit, eine kürzere Arbeitszeit zu 
wählen) 

e Geld (Entgeltausgleich unter bestimmten Vor-
aussetzungen)

Eine Forderung könnte beinhalten: 

e Ansprüche für Beschäftigte mit besonderen Be-
lastungen – z. B. Schicht – auf kürzere Arbeits-
zeit mit Entgeltausgleich

e Ansprüche auf kürzere Arbeitszeit mit Entgelt-
ausgleich für verschiedene Lebensphasen

e Rahmenregelungen zu Mobiler Arbeit

Ob diese Vorschläge tragen, hängt maßgeblich von 
der Auswertung der Beschäftigtenbefragung ab. 

Trotz ungeklärter Fragen und einiger Bedenken – 
was in dieser Phase einer Tarifdebatte normal ist 
– hat sich die Große Tarifkommission am 30. März 
dafür ausgesprochen, eine Arbeitszeitforderung 
für 2018 zu erarbeiten. Bis zur nächsten Sitzung 
am 31. Mai wird die Diskussion verdichtet. Unter 
Berücksichtigung der Ergebnisse der Beschäftig-
tenbefragung werden dort die Ansätze und Anfor-
derungen für die Tarifrunde beschrieben. 

Unsere Position werden wir auf dem bundeswei-
ten Arbeitszeitkongress am 27. Juni in Mannheim 
einbringen. Im Herbst beginnt die Debatte über 
das Entgelt und sämtliche Forderungen werden be-
schlossen. Spätestens am 17. November muss in al-
len Tarifgebieten zum ersten Mal verhandelt werden. 
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�� Kontraktlogistik

Branchentarifverträge

Zum Jahresbeginn 2016 haben IG Metall und Verdi 
eine Vereinbarung über die Abgrenzung- und Zu-
ständigkeit für die Branche Kontraktlogistik ge-
schlossen. Daraufhin wurden in den Geschäftsstel-
len sowie auf bezirklicher und auf Bundesebene 
Aktivitäten gestartet. Zunächst lag der Schwer-
punkt auf der Erschließung. In enger Zusammen-
arbeit zwischen den Geschäftsstellen und dem 
Gemeinsamen Erschließungsprojekt GEP wurden 
die Beschäftigten in den Betrieben organisiert und 
Betriebsräte gegründet. Bei Rhenus in Stuttgart, 
Seifert in Sachsenheim und Seifert in Rastatt sind 
die Arbeitsbedingungen der Kolleg/-innen mittler-
weile durch Tarifverträge geregelt. Einen Einstieg in 
tarifvertragliche Regelungen haben wir bei Transco 
in Mannheim und Seifert in Malsch erreicht. In wei-
teren Betrieben sind wir in konkreten Planungen für 
betriebliche Tarifrunden. 

Flächentarifvertrag

Auf Bundesebene haben seit September 2016 eine 
Reihe von Sondierungen und Verhandlungsrunden 
mit den Arbeitgeberverbänden der Logistik- und 
der M+E-Branche stattgefunden. Unser Ziel war es, 
mit den Arbeitgeberverbänden einen zentralen Ta-
rifvertrag abzuschließen, der einheitlich den Gel-
tungsbereich, den Abstand von der Kontraktlogistik 
zur M+E-Industrie und die Leiharbeitsquoten regelt. 
Die konkrete Umsetzung sollte durch Tarifverträge 
zwischen den Arbeitgeberverbänden und den Be-
zirksleitungen erfolgen. Allerdings sind die Gesprä-
che Ende März in einer langen Verhandlungsnacht 
am Widerstand der Arbeitgeber gescheitert – im 
Wesentlichen bei den Fragen des Geltungsbereichs 
und des Entgeltniveaus.

Damit ist eine Branchenlösung für die Kontrakt-
logistik in weite Ferne gerückt und es gilt, auf der 
betrieblichen Ebene weiterzumachen. Deshalb 
werden wir die Beschäftigten in den Kontraktlogis-
tikbetrieben im Südwesten weiter organisieren, ge-
meinsam betriebliche Tarifkonflikte führen und die 
Arbeitsbedingungen der Beschäftigten verbessern. 

�� Leiharbeit

Tarifrunde DGB – iGZ/BAP 2016/2017

Die Tarifbewegung in der 
Leiharbeitsbranche starte-
te im Herbst 2016. Die For-
derungsdebatte innerhalb 
der IG Metall fand im We-
sentlichen in der zentralen 
Tarifkommission Leiharbeit 

statt. Die Tarifgemeinschaft der DGB-Gewerkschaf-
ten beschloss eine Entgeltforderung in Höhe von 
6,0 Prozent, mindestens 100 Euro und die Anglei-
chung der Ostentgelttabelle an das Westniveau. 
Am 30.11.2016 wurde ein Verhandlungsergebnis 
erzielt, das bei einer Laufzeit von 36 Monaten eine 
Erhöhung der Entgelttabellen in mehreren Stufen 
um insgesamt 
8,5 Prozent 
(West) und 12 
Prozent (Ost) 
vorsieht. Die 
Ostentgelttabel-
le wird im April 
2021 gestrichen.

Reform AÜG – Neufassung TV Leih-/Zeitarbeit

2016 hat der Gesetzgeber eine Reform des Arbeit-
nehmerüberlassungsgesetzes (AÜG) beschlossen. 
Das geänderte AÜG ist zum 1. April 2017 in Kraft 
getreten. In der Folge mussten auch die Tarifver-
tragsparteien die Tarifverträge TV Leih-/Zeitarbeit  
(TV LeiZ) und Branchenzuschläge (TV BZ) an die ver-
änderten gesetzlichen Anforderungen anpassen. 
Die Verhandlungsergebnisse des TV LeiZ liegen 
mittlerweile vor; die des TV BZ standen bei Redakti-
onsschluss dieses Geschäftsberichts noch aus.  
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 � VERTRAUENSLEUTE-WAHLEN 2016

Vertrauensleute sind wichti-
ger denn je! Nur mit aktiven 
Vertrauensleuten kann der An-
spruch „stärkere Beteiligung“ 
mit Leben gefüllt werden. Dies 
gilt für die Beteiligung der Be-

schäftigten in den Betrieben und für die organisa-
tionspolitische Zukunft der IG Metall. Die Wahl der 
Vertrauensleute 2016 hatte deshalb für den Bezirk 
besonderen Stellenwert.

Das Ergebnis in Kürze: 

e Mit 10.422 gewählten Vertrauensleuten (VL) gibt 
es erstmalig wieder mehr Kolleg/-innen, die im 
Betrieb aktiv sind. Mit einem Zuwachs um 180 
zusätzliche Vertrauensleute konnte der anhalten-
de Trend der kleiner werdenden Zahl von Vertrau-
ensleuten erstmalig wieder umgedreht werden.

e Weniger erfreulich ist der Rückgang von Betrie-
ben mit einem eigenständigen Vertrauenskörper 
(VK). Statt 451 wie im Jahr 2012 gibt es aktuell 
noch 431 Vertrauenskörper. Dies ist im Hinblick 
auf die betriebliche Verankerung bedauerlich. 

VK VL

2012 2016 2012 2016

451 431 10.242 10.422

Allerdings verdeckt die reine Zahlenbetrachtung im 
Bezirk wichtige Ergebnisse in den Geschäftsstellen. 
Dazu zählen insbesondere:

e In 19 Geschäftsstellen wurden 2016 mehr Ver-
trauensleute gewählt als 2012. Der Rückgang in 
den übrigen acht Geschäftsstellen ist teils auf 
Sondereff ekte wie Betriebsschließungen zurück-
zuführen.

e Traditionell ist die Verankerung der Vertrauens-
leute im gewerblichen Bereich stärker als in den 
indirekten Bereichen. In einigen Betrieben ist es 
2016 erfreulicherweise gelungen, auch in traditi-
onellen Angestelltenbereichen neue Vertrauens-
leute aufzubauen.

e Knapp 30 Prozent der Vertrauensleute sind 35 
Jahre und jünger. Das ist eine Grundlage für den 
anstehenden Generationenwechsel. 

e Rund 40 Prozent der Vertrauensleute wurden 
erstmalig gewählt; rund 60 Prozent der Vertrau-
ensleute wurden wiedergewählt. Damit stehen 

Vertrauensleute sowohl für Erneuerung als auch 
für Kontinuität.

e In 102 Betrieben wurden mit der Wahl 2016 erst-
mals Vertrauensleute gewählt. 

Auf der Januar-Klausur 2017 haben sich gut 60 
Kolleg/-innen des bezirklichen VL-Ausschusses mit 
diesen Themen beschäftigt:

e Stärkung der gesetzlichen Rente als Forderung 
für die  Bundestagswahl

e Rechtspopulismus und was Gewerkschafter in 
Betrieb und Gesellschaft dagegen tun müssen

e Arbeitszeitkampagne der IG Metall 

e Verbesserung der Rahmenbedingungen, damit 
Vertrauensleute mehr Raum und Zeit für ihre Ar-
beit haben 

e Wahl des Leitungsteams der Vertrauensleute

Ausblick:

Keine Verbesserung von Arbeitsbedingungen ohne 
den Einsatz aktiver Kolleg/-innen: Deshalb will das 
Leitungsteam der Vertrauensleute bessere Voraus-
setzungen für die VL-Arbeit schaff en. Konkret geht 
es vor allem um mehr Zeit und um mehr Freiräume. 
Zum  neuen Leitungsteam im Bezirk gehören: 

e Thorsten Dietter (Reutlingen/Bosch)

e Stefan Groch (Stuttgart/Coperion)

e  Jürgen Mews (Heilbronn-Neckarsulm/Audi)

e Jürgen Peters (Göppingen-Geislingen/WMF)

e Andrea Reith (Ulm/Evo-Bus)

e Timo Rauser (Albstadt/Bizerba)

e Erwin Unger (Stuttgart/Daimler Sindelfi ngen)

e Jürgen Zimmermann (Mannheim/GE)

e Nadine Boguslawski (IG Metall Bezirksleitung)

e Kai Burmeister (IG Metall Bezirksleitung)



16

G e s c h ä f t s b e r i c h t  2 0 1 6 / 1 7  ·  T Ä T I G K E I T S B E R I C H T

�� WEITERE TARIFRUNDEN UND ERGEBNISSE

�� Textil und Bekleidung

IG Metall und Arbeitgeber der westdeutschen Tex-
til- und Bekleidungsindustrie haben sich am 2. 
März 2017 in Berlin auf einen Tarifabschluss ge-
einigt. Für die 100.000 Beschäftigten werden die 
Entgelte in zwei Stufen um insgesamt 4,4 Prozent 
erhöht: Ab 1. August 2017 um 2,7 Prozent, ab dem 
1. September 2018 um weitere 1,7 Prozent. Für die 
Monate Februar bis Juli 2017 erhalten die Beschäf-
tigten monatliche Einmalzahlungen von insgesamt 
320 Euro. Das Urlaubsgeld 2017 wird um 2,5 Pro-
zent angehoben; 2018 um 2,0 Prozent. Zudem wer-
den die Ausbildungsvergütungen deutlich erhöht: 
Sie steigen ab 1. August 2017 um 30 Euro und am 
1. September 2018 um weitere 30 Euro je Ausbil-
dungsjahr. Für die Monate Februar bis Juli 2017 
gibt es für die Azubis monatliche Einmalzahlungen 
von insgesamt 160 Euro.

„Es ist gelungen, für 
die Beschäftigten eine 
Reallohnerhöhung bei 
steigender Inflation 
durchzusetzen und die 
Altersteilzeit zu verbes-
sern. Zudem werden die 
Vergütungen für Auszu-
bildende überproporti-
onal erhöht. Die verbes-
serte Altersteilzeit und 

die Einmalzahlungen kommen besonders den nied-
rigen Einkommen zugute“, kommentierte Martin 
Sambeth, in Baden-Württemberg für die Textil- und 
Bekleidungsindustrie zuständig, den Abschluss.

Zudem haben die Tarifparteien eine Erhöhung der 
Aufzahlung bei Altersteilzeit vereinbart. Für Be-
schäftigte, die ab 2017 in Altersteilzeit gehen, 
steigt die Aufzahlung auf 510 Euro, für Beschäftig-
te, die dies 2018 planen, auf 535 Euro. Der Tarifver-
trag endet am 31. Januar 2019.

Der Druck aus den Betrieben mit mehr als 14.000 
Warnstreikenden, davon fast 4.000 in Baden-Würt-
temberg, habe Wirkung gezeigt, sagte Sambeth. 
„Die Beschäftigten erhalten mit diesem Abschluss 
einen fairen Anteil am wirtschaftlichen Erfolg der 
Branche.“

�� Holz und Kunststoff

In der Holz und 
Kunststoff ver-
arbeitenden In-
dustrie gab es im 
Berichtszeitraum 
keine aktuelle Ta-
rifrunde. Zuletzt 

sind die Entgelte der rund 30.000 Beschäftigten 
in Baden-Württemberg zum 1. Mai 2016 um 2,0 
Prozent gestiegen; zum 1. Juli 2017 werden sie 
um weitere 1,7 Prozent erhöht. Zudem zahlen die 
Arbeitgeber seit Januar 2017 jährlich 3.000 Euro 
pro Beschäftigten in einen Fonds zur Finanzierung 
von Demografiethemen ein. Der aktuelle Entgelt-
Tarifvertrag läuft bis 31. Dezember 2017. Aktuell 
sind die Tarifvertragsparteien dabei, die nicht mehr 
zeitgemäße Vergütungsstruktur zu überarbeiten 
und verhandeln einen neuen Gehaltsrahmentarif-
vertrag.

�� Kfz-Handwerk

Der Tarifvertrag 
für die rund 
55.000 Be-
schäftigten im 
Kfz-Handwerk 
endet zum 31. 

Mai 2017. Die IG Metall fordert fünf Prozent mehr 
Lohn und Gehalt für zwölf Monate sowie die Fort-
führung des Ende April ausgelaufenen Tarifvertrags 
„Übernahme der Ausgebildeten“ zu verbesserten 
Konditionen. Verhandlungsführer Martin Sambeth: 
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„Fünf Prozent mehr Entgelt sind aufgrund der guten 
wirtschaftlichen Situation der Betriebe mehr als 
gerechtfertigt. Zudem muss sich das Kfz-Handwerk 
um qualifizierten Nachwuchs bemühen und Älteren 
den Ausstieg ermöglichen. Die Azubi-Übernahme 
hat sich bewährt und muss weiter verbessert wer-
den“.

Zuletzt gab es im baden-württembergischen Kfz-
Handwerk zum 1. Juni 2015 eine Entgelthöhung 
von 3,0 Prozent und zum 1. Oktober 2016 eine Ent-
gelterhöhung um weitere 2,8 Prozent.

�� Schreiner-Handwerk

Für die über 12.000 Beschäftigten im Schreiner-
handwerk Baden-Württemberg wurde am 21. Sep-
tember 2016 ein 
neuer Tarifver-
trag abgeschlos-
sen. „Wir haben 
eine positive 
Entgeltentwick-
lung durchge-
setzt, die den 
Beschäftigten einen fairen Anteil am Erfolg der 
Branche sichert“, sagte Verhandlungsführer Sam-
beth. Der Tarifvertrag gilt ab 1. November 2016. Zu 
diesem Zeitpunkt wurde der tarifliche Ecklohn zu-
nächst um 2,6 Prozent auf 15,20 Euro angehoben; 
ab 1. November 2017 steigt er um weitere 2,3 Pro-
zent auf 15,55 Euro. Die Ausbildungsvergütungen 
stiegen überproportional auf 625 Euro im ersten 
Ausbildungsjahr, auf 700 Euro im zweiten und auf 
800 Euro im dritten Ausbildungsjahr. Zum 1. Sep-
tember 2017 steigen sie nochmals auf 640 Euro 
im ersten, 715 Euro im zweiten und 815 Euro im 
dritten Ausbildungsjahr. Der Tarifvertrag läuft 24 
Monate und ist erstmals zum 30. September 2018 
kündbar.

�� Glaser-Handwerk

Mehrere Tausend Beschäftigte im Glaserhandwerk 
in Baden-Württemberg profitieren seit diesem Jahr 
von ordentlichen Entgeltsteigerungen. Im April 
2017 sind die Löhne und Gehälter zunächst um 
2,2 Prozent gestiegen; zum 1. April 2018 werden 
sie um weitere 2,4 Prozent erhöht. Die Ausbil-
dungsvergütungen werden analog in zwei Stufen 
überproportional angehoben. Darauf hat sich die 
IG Metall mit dem zuständigen Fachverband Glas-

Fenster-Fassade Baden-Württemberg geeinigt. Der 
Tarifvertrag endet im Dezember 2018.

�� Elektrohandwerk

Mit dem letzten Tarifab-
schluss wurden Erhöhun-
gen ab Juli 2015 von 3,0 
Prozent und ab Juli 2016 
um weitere 2,4 Prozent 
erreicht. Für die Auszubil-
denden wurde ein über-
proportionales Plus ver-
einbart. In der aktuellen 
Tarifrunde, die bei Druck 
dieses Geschäftsberichts 
gerade begonnen hat, lautet unsere Forderung: 
fünf Prozent mehr für die Beschäftigten im Elektro-
handwerk. „Mehr Geld in den Taschen der Beschäf-
tigten stärkt den privaten Konsum und kommt wie-
derum der Branche selbst zugute“, sagte Roman 
Romanowski, Verhandlungsführer der IG Metall in 
Baden-Württemberg.

�� Technische Gebäudeausrüstung (TGA)

Auch für die Beschäftigten in den Heizung-, Kli-
ma- und Sanitärtechnik-Betrieben in der Industrie 
sowie im Handwerk gab es eine gute Lohnentwick-
lung durch den letzten Tarifabschluss. Nach einer 
Einmalzahlung von 200 Euro wurden die Entgelte 
ab August 2015 um 3,0 Prozent und ab Juli 2016 
um weitere 2,6 Prozent erhöht. Die Vergütungen 
von Auszubildenden wurden überproportional 
angehoben. Die Tarifverträge laufen zum 31. Mai 
2017 aus. Auch hier fordert die IG Metall fünf Pro-
zent mehr für die Beschäftigten. Romanowski: „Die 
Beschäftigten müssen an den Erfolgen der Branche 
beteiligt werden.“

�� Metallbau und Feinwerktechnik

Die Beschäftigten im Me-
tallhandwerk konnten 
sich dieses Jahr bereits 
über mehr Geld freuen. 
Ab 1. Januar wurde die 
zweite Erhöhungsstufe 
aus der Tarifrunde 2015 
fällig, mit der die Be-
schäftigten und Auszu-
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bildenden im Metallhandwerk 2,4 Prozent mehr 
Geld erhalten haben. „Noch einmal profitieren 
die Metaller/-innen von dem Tarifvertrag, den sie 
sich mit Warnstreiks erkämpft haben“, sagte Ver-
handlungsführer Walter Beraus von der IG Metall-
Bezirksleitung. Zum 1. Januar 2016 gab es bereits 
3,1 Prozent mehr; der Tarifvertrag läuft bis zum 31. 
Oktober 2017. 

Gleichstellung verbessert,  
Meistervergütung stockt

Im Frühjahr dieses Jahres wurde mit den Arbeitge-
bern eine Vereinbarung getroffen, dass auch die 
Mitglieder der Tarif- bzw. Verhandlungskommission 
aus dem Bereich des Metallbaus für Tarifkommis-
sionssitzungen und Verhandlungen bezahlt freige-
stellt werden, wie dies in der Branche Feinwerktech-
nik schon lange Standard ist. Damit konnte auch 
auf diesem Gebiet die Zweiklassengesellschaft im 
Bereich des Metallhandwerks überwunden werden.

Trotz intensiver Vorbereitungen in der Tarifkommis-
sion und auf der Arbeitsebene konnte in den Ver-
handlungen über eine einheitliche Regelung zur 
Meistervergütung im Metallbau und der Feinwerk-
technik im Frühjahr kein abschließendes Ergebnis 
erzielt werden. Es besteht zwar Einigkeit über die 
Rahmenbedingungen einer Neuregelung, über die 
Anzahl der Meistergruppen und über die Spannwei-
te der Entgelte. Über ein System der Arbeitsbewer-
tung konnte jedoch keine Einigung erzielt werden. 
Im Sommer wird hierzu ein weiterer Anlauf unter-
nommen.

Im Herbst dieses Jahres beginnt die Tarifrunde 
2017. Über die Entgeltforderung sowie etwaige 
weitere Forderungselemente wird nach der Som-
merpause entschieden.

�� Edelmetallindustrie

Betriebliche Unterschriftenaktionen im Vorfeld der 
Verhandlungen und ein Warnstreik mit einer ein-
drucksvollen Kundgebung vor dem Verhandlungs-
lokal haben entscheidend dazu beigetragen, dass 
die rund 10.000 Beschäftigten der Edelmetall-
industrie das 2016er-Tarifergebnis aus der M+E-
Industrie zeitlich versetzt übernehmen konnten. 
Der Tarifvertrag in der Edelmetallindustrie läuft bis 
Ende März 2018.

Die Entgelterhöhung im Überblick:

e ab 1. Oktober 2016 plus 2,8 Prozent

e ab 1. Juli 2017 plus 2,0 Prozent

e Einmalzahlung für Juli bis September 2016  
von 150 Euro für Beschäftigte, 65 Euro für Aus-
zubildende und DHBW-Studierende
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 � INDUSTRIE- UND BRANCHENPOLITIK

 � Industrie 4.0

Die Veränderungen durch Digitalisierung (Stichwort 
Industrie 4.0) für Beschäftigte sind ein wichtiges 
Thema für die IG Metall im Bezirk. In Gestaltungs-
fragen mischen wir uns in den Betrieben, aber auch 
auf Landes- und Bundesebene ein. Auf Betreiben 
der IG Metall wurde eine paritätisch besetzte Ar-
beitsgruppe bei der bundesweiten Plattform Indus-
trie 4.0 eingerichtet, die sich ausschließlich mit Fra-
gen der Aus- und Weiterbildung beschäftigt – ein 
Novum bei der über weite Strecken stark technik-
lastigen Diskussion des Themas. Wie die digitale 
Transformation im Betrieb gestaltet werden kann, 
zeigt der sogenannte Wegweiser mit Beispielen 
und Handlungsempfehlungen, der im Herbst 2016 
auf dem IT-Gipfel vorgestellt wurde. 

Als Mitglied der Allianz Industrie 4.0 Baden-Würt-
temberg hat die IG Metall die Einrichtung einer 
Arbeitsgruppe mit dem Blick auf Arbeit und Orga-
nisation initiiert. Diese fokussiert sich auf Verände-
rungen in der Arbeitswelt und deren Gestaltungs-
spielräume durch Mitbestimmung und rückt somit 
wichtige Felder entlang der Themen Arbeitsorgani-
sation sowie Aus- und Weiterbildung ins Bewusst-

sein der Akteure. Zentrale Fragen wurden in FAQs 
aufbereitet und dienen Betriebsräten und Perso-
nal- und Führungsverantwortlichen als Leitfaden. 
Dass neben dem Menschen, der klar im Mittelpunkt 
von Industrie 4.0 steht, auch die kollektive Interes-
sensvertretung mitgedacht werden muss, hat sich 
noch nicht überall durchgesetzt. 

www.i40-bw.de/faq/__FAQ.html

Die weitere Bearbeitung des Themas Industrie 4.0 
durch die IG Metall Baden-Württemberg muss sich 
wesentlich stärker an dem Nutzen für und den Aus-
wirkungen auf die Beschäftigten in den Betrieben 
orientieren. Dies wird im Rahmen unseres Strate-
gieprozesses zu klären sein. Ein gutes Beispiel, wie 
eine solche Bearbeitung aussehen kann, gibt das 
Projekt Arbeit+Innovation. 

 � Projekt Arbeit+Innovation

Das Projekt Arbeit+Innovation (A+I-Projekt) in Ba-
den-Württemberg ist Teil eines bundesweiten Pro-
jektvorhabens der IG Metall, das vom Europäischen 
Sozialfonds (ESF) und vom Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales (BMAS) gefördert wird. Inner-
halb von drei Jahren (2016 bis 2019) sollen in circa 
150 Betrieben bundesweit Vertrauensleute, Be-
triebsräte und Beschäftigte dazu befähigt werden, 
den Wandel durch Digitalisierung und Industrie 4.0 
zu gestalten und neue Ideen für das Arbeiten 4.0 
zu entwickeln. 

Die am A+I-Projekt teilnehmenden Betriebe ent-
senden zwei bis drei Personen – in der Regel Be-
triebsräte, aber auch Personalvertreter – in ei-
nem Zeitraum von einem Jahr in eine Ausbildung 
mit fünf Modulen. Die Inhalte orientieren sich am 
Grundsatz „Industrie 4.0 erkennen, erleben und 
gestalten“. Eines der Module fi ndet in der LPS-
Lernfabrik (Lehrstuhl für Produktionssysteme) der 
Ruhr-Universität Bochum statt. Dort lassen sich die 
Folgen technologischer Veränderungen praktisch 
erfahren, es werden Gestaltungsalternativen für 
digitale Assistenzsysteme entwickelt und die Be-

WEGWEISER

Die digitale Transformation im Betrieb  
gestalten – Beispiele und Handlungs- 
empfehlungen für Aus- und Weiterbildung

i
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triebsräte lernen, die Qualität von digitalisierten 
Arbeitsplätzen zu bewerten.

Parallel bearbeiten die Projektteilnehmer in ihren 
Betrieben konkrete Projekte zum Arbeiten 4.0, die 
aus Projektmitteln begleitet und unterstützt wer-
den. Schon im ersten Jahr nehmen 17 baden-würt-
tembergische Betriebe am A+I-Projekt teil. Die be-
trieblichen Vorhaben decken die ganze Bandbreite 
an Handlungsfeldern der betrieblichen Mitbestim-
mung ab:

e  Qualifizierung von Digitalisierung betroffenen 
Beschäftigten (Kolbenschmidt, ZF, Schneider 
Electric)

e  Gruppenarbeit 4.0 (John Deere)

e  cloudgestützte Wartung und Instandhaltung 
(Thyssen Krupp Aufzüge)

e  Arbeitszeit- und Schichtmodelle (Continental, 
E.G.O, Schneider Electric, Northrop Grumman 
Litef) und mobiles Arbeiten (Voith)

e Digitalisierung der Produktion (Bosch, Daim-
ler, Porsche, Audi, Sick AG; Grupo Antolin) und 
Restrukturierung (J.G. Weisser)

e  Mensch-Roboter-Interaktion  (Georg Fischer 
Automotive)

„Der Ansatz, eine mo-
dulare Ausbildung mit 
betrieblichen Projekten 
zu kombinieren, hat sich 
als sehr lernförderlich er-
wiesen“, sagte Raphael 
Menez, Koordinator des 
Projekts für Baden-Würt-
temberg. Auch wenn der 
Umsetzungsstand der 
betrieblichen Vorhaben 

noch sehr unterschiedlich ist, steht für ihn fest: 
„Die Zukunft der Arbeit ist gestaltbar – und zwar 
mit den Instrumenten, die Betriebsräten auch heu-
te schon zur Verfügung stehen.“ 

�� Maschinenbau 

Mit mehr als 300.000 Beschäftigten ist der Maschi-
nen- und Anlagenbau die beschäftigungsintensivs-
te Branche in Baden-Württemberg. Der anstehende 
Wandel in den zentralen Industriebranchen muss 
auf Bundes- und Landesebene industriepolitisch 
flankiert und gestaltet werden. Dazu ist Unterstüt-
zung notwendig: bei der Optimierung bestehender 
Produkte, bei der Entwicklung neuer Geschäftsmo-

delle (Lösungen statt Produkte, Mehrwert durch 
digitalisierte Produkte, etc.), bei der Erschließung 
neuer Märkte (etwa Schwellenländer oder Green-
Tech) und nicht zuletzt bei der Entwicklung und 
Anpassung vorhandener und zukünftig benötigter 
Qualifikationen. 

IG Metall, der Maschinenbau-Verband VDMA in Ba-
den-Württemberg und das Wirtschaftsministerium 
laden deshalb regelmäßig zum Austausch. Dabei 
wird auf eine ausgewogene Beteiligung von Arbeit-
nehmervertretern großen Wert gelegt. Das Format 
kommt gut an: Im Zwei-Jahres-Rhythmus tauschen 
sich rund 200 hochkarätige Entscheidungsträger 
aus Wissenschaft, Politik und Wirtschaft – unter 
Beteiligung von Betriebsräten – intensiv über an-
stehende Entwicklungen der Branche aus. 

Im Juli 2016 fand der 3. Maschinenbaudialog Ba-
den-Württemberg im Stuttgarter Fraunhofer-Institut 
statt. Motto: „Produktion der Zukunft in Baden-
Württemberg gestalten“. Nach Einschätzung von 
Bezirksleiter Roman Zitzelsberger wird die Digitali-
sierung „nicht nur die Branche durch neue Produk-
te, Services und Geschäftsmodelle verändern, sie 
wird auch einen Wandel der Arbeitswelt mit sich 
bringen.“ In welchem Umfang Beschäftigung davon 
betroffen ist, lässt sich heute schwer abschätzen. 
Die zunehmende Vernetzung von Produktions- und 
Maschinendaten, der Einsatz von Assistenzsyste-
men und die Interaktion von Mensch und Roboter 
werden die Qualität der Arbeit aber auf jeden Fall 
stark beeinflussen. Zitzelsberger: „Entscheidend 
ist, dass die Interessenvertreter frühzeitig in die 
Gestaltung der neuen Arbeitswelt eingebunden 
werden, damit die Systeme den Menschen unter-
stützen und der Mensch nicht Anhängsel der Tech-
nik wird.“ 
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 � Werkzeugmaschinenbau

Die Branchenstudie „Werkzeugmaschinenbau“ 
bietet einen detaillierten Blick auf die Entwick-
lungstrends und Herausforderungen einer für 
Baden-Württemberg wichtigen Teilbranche. Mega-
trends wie Digitalisierung, additives Manufacturing 
oder neue Service- und Geschäftsmodelle sind kei-
ne Selbstläufer. Aber auch Arbeits- und Beschäfti-
gungsentwicklungen, neue Formen der Arbeitsor-
ganisation und eine zunehmende Flexibilisierung 
von Arbeit sind Trends, die industriepolitisch fl an-
kiert und betriebspolitisch gestaltet werden müs-
sen. Darüber wurde auf einer gemeinsamen Be-
triebsrätetagung der IG Metall im Februar 2017 in 
Frankfurt diskutiert.

 � Elektrowerkzeuge

Perspektiven für eine weitere Teilbranche des Ma-
schinenbaus wurden in der Branchenstudie „Elek-
trowerkzeuge“ ausgelotet. Die stark klein- und 
mittelständisch geprägte Branche hat mit bundes-
weit rund 12.000 Beschäftigten ihren Produktions-
schwerpunkt in Baden-Württemberg. Mit hochwer-
tigen und innovativen Produkten behauptet sich 
die Branche bisher auch als sogenannter Hoch-
lohnstandort erfolgreich auf dem Weltmarkt. Die 
rasanten Verschiebungen vom klassisch kabelge-
bunden Elektrowerkzeug hin zum dynamisch wach-
senden Akku-Segment stellt die Wertschöpfung in 
Deutschland allerdings vor große Herausforderun-
gen. Gute und sichere Arbeitsplätze – nicht nur für 
die stark unter Druck geratenen Un- und Angelern-
ten – stehen im Fokus des Betriebsrätenetzwerkes 
Elektrowerkzeuge.

WERKZEUGMASCHINENBAU
ENTWICKLUNGSTRENDS UND  

HERAUSFORDERUNGEN

EnergieIndustrieIndustrie

EnergieIndustrie

ELEKTROWERKZEUGBRANCHE 
IN DEUTSCHLAND
ENTWICKLUNGSTRENDS UND HERAUSFORDERUNGEN 

BRANCHENREPORT 2016

EnergieIndustrieIndustrie

Mitwirkung der IG Metall Baden-Württemberg 
in Arbeitskreisen, Beiräten und Gremien:

  Nationale Plattform Industrie 4.0
  Beirat FutureKomp 4.0 des Fraunhofer IAO
  Projektpartner MyCPS4.0 des Fraunhofer IAO
  Strategiekreis IT Forward
  Produktionsarbeit 4.0
  Fachkräfteallianz BW
  Bündnis zur Stärkung der berufl ichen Ausbildung 
und des Fachkräftenachwuchses

  Ausbildungsbündnis BW

  Landesausschuss für Berufl iche Bildung
  Beirat Regionaldirektion BW der Bundesagentur für 
Arbeit

  Beirat der Landesregierung für nachhaltige Entwicklung
  Kuratorium der Steinbeis Stiftung für Wirtschaftsförde-
rung

  Wirtschaftsdialog Technologietransfer BW
  Rohstoff dialog BW
  Ressourceneffi  zienzdialog BW
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 � Zukunft Auto Baden-Württemberg

Das Automobil wird gerade neu erfunden. Für 
Baden-Württemberg mit seiner starken indus-
triellen Basis rund um das Automobil ist das von 
besonderer Bedeutung. Wenn Technologien sich 
grundlegend verändern, geht dies stets mit sozi-
alen Folgen einher, deshalb hat sich die IG Metall 
Baden-Württemberg klar positioniert: Die Beleg-
schaften brauchen bei den anstehenden Verände-
rungen Sicherheit. Der Wandel gelingt nur, wenn 
die Beschäftigten nicht durch Sorgen und Ängste 
um ihren Arbeitsplatz belastet werden.

Sichere Beschäftigung

Angesichts des anhaltenden Verlagerungsdrucks 
sowie den neuen Herausforderungen rund um Elek-
tromobilität, autonomes und vernetztes Fahren 
sowie der Entwicklung neuer Geschäftsmodelle 
ist dies ein hoher Anspruch. Wir sind aber sicher: 
„Noch verfügt Baden-Württemberg über ausrei-
chend Zeit und Ressourcen, um den Wandel er-
folgreich zu gestalten. Jetzt müssen die Weichen 
in jedem einzelnen Betrieb gestellt und durch eine 

aktive Indus triepolitik 
begleitet werden“, sagte 
Kai Burmeister, zustän-
diger Sekretär in der Be-
zirksleitung. 

Die IG Metall Baden-
Württemberg hat ihre Ak-
tivitäten in der Initiative 
„Zukunft Auto“ gebün-
delt. Dabei geht es um 

diese Ziele: 

1. Wissen über die Veränderungsdynamik in den 
Betriebsratsgremien erreichen

2. Folgenabschätzungen für einzelne Standorte 
durch Betriebsräte und die örtliche IG Metall ein-
leiten

3. Entwicklung einer Strategie zur Sicherung von 
Standorten und Beschäftigung einschließlich 
der Stärkung der gewerkschaftlichen Organisa-
tionsmacht 

4. Versachlichung der Auto-Emissions-Debatte in 
der Gesellschaft und Austausch mit den relevan-
ten öff entlichen Akteuren

5. Gemeinsame Bearbeitung aller Aspekte, ein-
schließlich zukunftssicherer Beschäftigung in 
einem baden-württembergischen Transformati-
onsbeirat

vernetzt autonom

geteilt elektrisch



23

G e s c h ä f t s b e r i c h t  2 0 1 6 / 1 7  ·  T Ä T I G K E I T S B E R I C H T

Landespolitik

Vorschlag für einen 
Transformationsbeirat 
im Land und in den 
Regionen

Betriebe

Standortanalyse und 
Zukun� ssicherung für 
sichere Beschä� igung

Die Initiative „Zukunft Auto“ richtet sich an die Be-
triebe und an die Landespolitik:

e Die IG Metall nutzt ihre Verankerung in den Be-
trieben für Bestandsaufnahmen in der Automo-
bilindustrie und angrenzenden Branchen wie 
dem automobilnahen Maschinenbau. Die be-
trieblichen Lageeinschätzungen werden bis zum 
Sommer 2017 zu einer automobilen Landkarte 
zusammengeführt, die Aufschluss über Hand-
lungsdruck, Innovationsfähigkeit der Standorte 
und Zukunftsfähigkeit der Beschäftigung gibt.

e Über den einzelnen Betrieb hinaus ist es wichtig, 
die verschiedenen Aspekte von Technologie, wirt-
schaftlicher Stärke bis zur Beschäftigung über 
den Südwesten hinweg im Blick zu behalten. Die 
IG Metall Baden-Württemberg hat deshalb einen 
landesweiten Transformationsbeirat zum Wandel 
der Automobilindustrie vorgeschlagen, dem das 
Wirtschaftsministerium mittlerweile zugestimmt 
hat. Landespolitiker sowie Vertreter der Automo-
bilindustrie und der Gewerkschaften sollen den 
Wandel aus diesem Beirat steuern und begleiten.

Steuerkreis zur Automobilindustrie

Um den Wandel der Automobilindustrie zu verste-
hen und zu beeinfl ussen, hat die IG Metall Baden-
Württemberg einen eigenen Steuerkreis zur Auto-
mobilindustrie eingerichtet, in dem hauptamtliche 
Gewerkschafter/-innen und externe Berater/-innen 
Wissen und Kompetenzen bündeln.

Im Herbst 2016 fand die 3. Automobilzulieferer-
Tagung der IG Metall Baden-Württemberg für Be-
triebsräte statt. Im Mittelpunkt standen die Er-
gebnisse des Arbeitsvorhabens „Arbeitsteilung 
zwischen west- und osteuropäischen Standorten 
im Automotive-Bereich“ sowie die „Zukunft des 
Verbrennungsmotors und die Perspektiven der 
Elektromobilität“. 

Auf einer Automobil-Tagung im Februar 2017 ha-
ben sich hauptamtliche Gewerkschafter/-innen 
mit Experten über technologische Veränderungen 
ausgetauscht und über Strategien zur Sicherung 
von Beschäftigung und Standorten beraten. Als Ex-
perten standen u. a. Franz Loogen, Geschäftsführer 
der Landesagentur e-mobil BW, sowie der frühere 
Daimler-Forschungs- und Entwicklungschef Profes-
sor Thomas Weber zur Verfügung. 

Die IG Metall arbeitet zudem beim von der Baden-
Württemberg Stiftung aufgelegten Projekt „Mobiles 
Baden-Württemberg“ an Konzepten für eine nach-
haltige und stärker umweltverträgliche Mobilität 
mit.
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 � ZUSAMMENARBEIT MIT DER LANDESREGIERUNG

Die Landtagswahl von 2016 
brachte Kontinuität und 
Wandel. Mit einem Stim-
menanteil von 30,3 Prozent 
wurden die Grünen erstma-
lig stärkste politische Kraft 
in einem Länderparlament, 
während sowohl CDU (27 
Prozent) als auch SPD (12,7 
Prozent) empfi ndliche Ver-
luste erlitten. Die Alterna-
tive für Deutschland (AfD) 
zog mit 15,1 Prozent in den 
Landtag ein, die FDP bekam 
8,3 Prozent der Stimmen. 
Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann blieb durch Bil-
dung einer grün-schwarzen 
Koalition im Amt. 

Für die IG Metall Baden-
Württemberg brach damit 
eine Säule der guten Kooperation mit der Lan-
desregierung – das SPD-geführte Finanz- und 
Wirtschaftsministerium – weg. Gerade auch im 
Vergleich zu den Vorgängerregierungen hatte sich 
unter Grün-Rot eine konstruktive und erfolgreiche 
Zusammenarbeit etabliert. Diese neue Qualität des 
Austausches und gemeinsamen Handelns will die 
IG Metall auch mit der neuen Regierung fortführen.

Die bisherigen Erfahrungen sind positiv: Bei allen 
Diff erenzen gibt es mit Blick auf landespolitische 
Themen auch wichtige Gemeinsamkeiten. Insbe-
sondere die von uns beharrlich und erfolgreich 
vermittelte Erkenntnis, dass grundlegende struk-
turelle wirtschaftliche Veränderungen industriepo-
litisch fl ankiert werden müssen. Dazu sagt Wirt-
schaftsministerin Nicole Hoff meister-Kraut nach 
einer Aufzählung zentraler Herausforderungen für 
die hiesige Industrie (Demografi e, Digitalisierung, 
technologischer Wandel, internationale Konkur-

renz, Klimawandel usw.): 
„(…) In diesem Zusammen-
hang sind gerade in Baden-
Württemberg große Anstren-
gungen notwendig, um die 
bisherige industrielle Stärke 
zu sichern und weiter auszu-
bauen. Dabei bleiben Arbeit-
geber und Gewerkschaften, 
insbesondere auch die IG 
Metall, wichtige Partner der 
Industriepolitik in Baden-
Württemberg“. ( 1 )

Bisher zeichnet sich ab, dass 
viele der unter Grün-Rot an-
gestoßenen Maßnahmen un-
ter Beteiligung der IG Metall 
fortgeführt werden. So z. B.  
die Allianz Industrie 4.0, die 
Branchendialoge, der Nach-
haltigkeitsbeirat sowie Fach-

kräfteallianz und Ausbildungsbündnis. Neue For-
mate kommen hinzu, wie z. B. die Dachinitiative 
Wirtschaft 4.0, der von uns eingeforderte Transfor-
mationsbeirat Automobil oder die breit angelegte, 
ressortübergreifende Digitalisierungsstrategie.

Beschäftigten-Interessen müssen 
in der Politik berücksichtigt werden

Aufgabe der IG Metall ist es, in allen Gremien dar-
auf zu drängen, dass die Interessen der Beschäftig-
ten bei der konkreten Ausgestaltung von Politik in 
hohem Umfang berücksichtigt werden – mit Blick 
auf die Arbeitsbedingungen in den Unternehmen, 
auf die Sicherung von Mitbestimmung und Betei-
ligungsrechten und auf die Stärkung Baden-Würt-
tembergs als Industriestandort, in dem geforscht, 
entwickelt und produziert wird. 

Für uns ist klar: Die vor uns liegenden Herausfor-
derungen in Wirtschaft und Gesellschaft können 
nur dann erfolgreich gestaltet werden, wenn die 
Beschäftigten als Experten in eigener Sache von 
Beginn an bei der Suche und Umsetzung von Ant-
worten eingebunden sind. Daran werden wir die 
Landesregierung messen.

1 Quelle:  Wolfgang Lemb (Hg .),  Industriepolitik in den Bundesländern – 
Perspektiven, Maßnahmen, Ziele,  S .  47,  Verlag Campus.
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 � BILDUNGSZEITGESETZ IN BADEN-WÜRTTEMBERG

Die Bildungszeit ist eines der besten Instrumente, 
um ein gelingendes Gemeinwesen zu befördern. 
Auch die IG Metall setzt – analog zur Formulierung 
im grün-schwarzen Koalitionsvertrag – „auf Teilha-
be und Mitwirkung der Menschen in unserem Land“ 
und ist seit Inkrafttreten des Gesetzes im Sommer 
2015 mit einem eigenen Bildungsprogramm am 
Start. 

Das Bildungs-
zeitgesetz in sei-
ner jetzigen Form 
ist aber lediglich 
ein Etappensieg: 
Nach den Plä-
nen von Grün-
Schwarz soll es 
nach zwei Jahren 
evaluiert und no-
velliert werden. 
Anlass zur Sorge 
bereiten dabei 
die Nebenabre-
den zum Koaliti-
onsvertrag, die 
bereits die Stoßrichtung der Novellierung andeu-
ten. Dort heißt es, „dass bei betriebsbezogenen 
Fortbildungen weiterhin der volle Anspruch auf 
Freistellungen besteht. Bei Fortbildungen ohne be-
trieblichen Bezug werden bis zu zwei Urlaubstage 
mit den Freistellungen verrechnet“. 

Bildung und Teilhabe sind für 
die IG Metall nicht verhandelbar

Der Wortlaut lässt Raum für Interpretationen. Aller-
dings genießt das Gesetz wenig Unterstützung bei 
den Koalitionspartnern und könnte im Rahmen der 
Novellierung vollständig entwertet werden. Umso 
wichtiger ist es, dass wir mit guten Argumenten, 
konkreten Beispielen und im Rahmen einer brei-
ten zivilgesellschaftlichen Allianz (Bündnis für Bil-
dungszeit) für den Fortbestand des Bildungszeit-
gesetzes werben. Und dabei unmissverständlich 
zu erkennen geben, dass eine „Reform“ im obigen 
Sinne die Zusammenarbeit zwischen den Gewerk-
schaften und der Regierung nachhaltig belasten 
würde: „Bildung und Teilhabe sind für uns nicht 
verhandelbar. Wer an das Gesetz Hand anlegt, be-
kommt Krach mit der IG Metall“, warnt Bezirksleiter 
Zitzelsberger.

Die IG Metall Baden-Württemberg hat maßgeblich 
dazu beigetragen, die mit dem Gesetz verbundenen 
Möglichkeiten und Chancen zu nutzen und dafür 
eigens ein Büro für Bildungszeit (BzB) eingerichtet 
hat. 2015 und 2016 haben 2.257 Kolleg/-innen an 
Seminaren nach dem Bildungszeitgesetz teilgenom-
men, die folgende inhaltliche Schwerpunkte hatten: 

„Arbeitnehmer/-
innen in Betrieb, 
Wirtschaft und 
Gesellschaf t“ , 
„Jugend gestaltet 
Zukunft“ sowie 
„Mitbestimmen 
im Betrieb“. 

Diese Anstren-
gungen werden 
wir weiter aus-
bauen und damit 
unseren Beitrag 
leisten, gemein-
sam mit den Be-
schäftigten Ant-
worten auf die 

Herausforderungen der Zeit zu fi nden. Gemeinsam 
mit unseren Partnern im Bündnis für Bildungszeit 
(Kirchen, Sportverbände, Volkshochschulen, Lan-
desjugendring usw.) wollen wir erreichen, dass 
Baden-Württemberg eine Vorreiterrolle bei der Um-
setzung dieses wichtigen Instruments einnimmt. 

Die seitens der Landesregierung geplante Evaluati-
on sollte sich entsprechend verstärkt mit der Frage 
auseinandersetzen, welche Novellierungsschritte 
notwendig sind, um rechtliche und administrati-
ve Hürden bei der Inanspruchnahme abzusenken. 
Zusammen mit den anderen DGB-Gewerkschaften 
werden wir Anforderungen an die Wirkungsfor-
schung formulieren und eigene Beurteilungskrite-
rien in den Prozess einbringen. 
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�� AUSBLICK BUNDESTAGSWAHL 2017 

Deutschland wählt

Am 24. September 2017 wird 
der 19. Deutsche Bundestag ge-
wählt. Der Ausgang entscheidet 
darüber, ob grundlegende Wei-
chen in Richtung einer Politik 
gestellt werden, die die Interes-
sen der Beschäftigten berück-
sichtigt, den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt stärkt sowie den 
wirtschaftlichen Erfolg auf eine 
nachhaltige Grundlage stellt. 
Befördert durch sowohl neue 
reale Regierungs- bzw. Macht-
optionen als auch durch das 
Erstarken der „Alternative für 
Deutschland“ am äußeren rech-
ten (populistischen) Rand des 
Parteienspektrums, stehen bei dieser Wahl alter-
native Politikentwürfe im Angebot. Hinzu kommt: 
Diese Wahl ist stärker als zuvor von Bedeutung für 
ganz Europa. Denn der von sozialer Spaltung, Des-
integration und Nationalismen geschüttelte Kon-
tinent braucht einen politischen und wirtschaftli-
chen Stabilitätsanker in seiner Mitte. 

Deshalb muss sich die IG Metall einmischen: mit 
eigenen Positionen, die wir direkt aus unserer 
täglichen Arbeit mit den Kolleg/-innen in den Be-
trieben ableiten. Daraus ist ein 18-Punkte-Papier 
entstanden, welches in verschiedenen Handlungs-
feldern die Ausgangslage analysiert, unsere Ziele 
beschreibt, den Beitrag der IG Metall zur Erreichung 
dieser Ziele erklärt und schließlich Forderungen an 
die Politik richtet. 

Dabei geht es uns vor allem darum, in den anste-
henden Umbrüchen (Industrie 4.0/Digitalisierung/

technologischer Wandel) für 
gute und sichere Arbeitsplätze 
zu sorgen sowie die sozialen 
Sicherungssysteme zu stärken 
– damit stärken wir den Schutz 
der Beschäftigten sowie deren 
Chancen auf ein selbstbestimm-
tes Leben. Beides – gute Ar-
beit und ein starker Sozialstaat 
– gibt es nur im Doppelpack. 
Denn auch bei einer Erhöhung 
des Rentenniveaus führt ein Er-
werbsleben im Niedriglohnbe-
reich direkt in die Altersarmut. 

�� Kurswechsel in der  
Rentenpolitik

Mit Blick auf die soziale Sicherung ist ein Kurs-
wechsel in der Rentenpolitik notwendig. Das Leis-
tungsziel der gesetzlichen Rente muss wieder in 
den Mittelpunkt gestellt werden, indem das Ren-
tenniveau zunächst stabilisiert, wieder an die Löh-
ne angekoppelt und dann schrittweise erhöht wird. 
Die IG Metall fordert auskömmliche Renten, die im 
Alter ein Leben ohne Erwerbsarbeit gewährleisten; 
eine erreichbare Regelaltersgrenze in Verbindung 
mit verstärkten Anstrengungen in den Bereichen 
Arbeitsschutz, Prävention und Reha, damit die Be-
schäftigten die Regelaltersgrenze gesund erreichen 
können, sowie maßgeschneiderte Übergangsopti-
onen. Das Rentenkonzept der IG Metall sieht vor, 
dass dies mit einer überschaubaren, moderaten 
Steigerung der Beiträge erreichbar ist – besonders 
für die jüngere Generation ein wichtiges Argument. 

Wir werden bis zur Bundestagswahl weiter Druck 
machen: im Rahmen von Veranstaltungen, mit In-
formationsmaterial, durch direkte Ansprache von 
Entscheidungsträgern. Schon heute zeigt sich: Die 
große Allianz in Politik, Wissenschaft und Publizis-
tik, die ein „Weiter-So“ als alternativlos beschreibt, 
hat Risse bekommen. Sowohl mit Blick auf konkre-
te Maßnahmen (z. B. die abschlagsfreie Rente nach 
45 Jahren) als auch im gesellschaftlichen Diskurs. 
Wir werden diese Risse vertiefen und dieses The-
ma solange hochhalten, bis der Neuaufbau der 
Rentenversicherung im obigen Sinne vollzogen ist. 
Neben der gesetzlichen Rente als die zentrale Säu-
le gilt es, eine arbeitgeberfinanzierte betriebliche 
Altersversorgung zu stärken.

Politik für alle –  
sicher, gerecht und selbstbestimmt

Positionspapier der IG Metall 
zur Bundestagswahl 2017
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 �  JUGEND- UND STUDIERENDENARBEIT

In Vorbereitung auf die 
67. Ordentliche Be-
zirkskonferenz 2016 
hat die IG Metall-Ju-
gend Baden-Württem-
berg eine Diskussion 
über die künftigen 
Schwerpunktthemen 
der Jugendarbeit an-

gestoßen. Auftakt dazu war das OJA-BJA-Seminar 
im Frühjahr 2016; im Anschluss haben die ein-
zelnen Ortsjugendausschüsse die Themen weiter 
diskutiert und ergänzt. Die Ergebnisse wurden im 
Sommer 2016 beim erweiterten Bundes-Jugend-
Ausschuss in Markelfi ngen vorgestellt und auf der 
Bezirksjugendkonferenz beschlossen. 

Schwerpunkte in der Betriebs- und Tarifpolitik:

e Arbeitszeit 
e Ausbildungsqualität und Umsetzung des Man-

teltarifvertrags Ausbildung
e Weiterbildung
e tarifl iche Regelungen für dual Studierende

Schwerpunkte in der Gesellschaftspolitik:

e Rechtsruck, Vielfalt und Integration
e Umverteilung, Europa und internationale Wirt-

schaftsbeziehungen
e nachhaltige Entwicklung

Schwerpunkte in der Organisationspolitik:

e stark im Betrieb – Berufsstarter für die IG Metall 
gewinnen

e bildungspolitische Off ensive

Dieses Diskussionspapier soll der Jugendarbeit der 
IG Metall Baden-Württemberg eine gemeinsame 
politische Klammer geben. Dabei ist uns wichtig, 
dass die Schwerpunkte von möglichst vielen Akti-
ven in den OJAs mitgetragen werden. Nur gemein-
sam werden wir mit unseren Anliegen innerhalb der 
IG Metall, in den Betrieben und in der Gesellschaft 
Gehör fi nden. 

Das Papier dient bis zur nächsten großen Bezirks-
konferenz als Orientierung, zu welchen Themen wir 
uns einmischen wollen. Diese Themen gilt es in den 
nächsten vier Jahren zu konkretisieren und in poli-
tisches Handeln umzusetzen. Bis heute haben wir 
dazu bereits mehrere Wochenendseminare sowie 

Arbeitsausschuss-Sitzungen angeboten, z. B. zu 
folgenden Themen:

e Ausbildungsqualität

e Europa

e Rhetorik

e Tarifrunde 2016

e Nachhaltigkeit

Ein Highlight war die BJA-Sitzung in Markelfi ngen 
mit Workshops zu unseren Zukunftsthemen.

Stark im Betrieb – 
Erfolgreich in der Azubi-Gewinnung 

Bei der Gewinnung von Berufsstarter/-innen für 
die IG Metall haben wir einen besonderen Erfolg 
vorzuweisen: Im Vergleich zu den letzten drei Jah-
ren ist es gelungen, unseren Organisationsgrad 
bei den Auszubildenden zu steigern. Das Interes-
se bei jungen Beschäftigten an einer langfristigen 
Mitgliedschaft wächst stetig. Dies zeigt sich in den 
Anfängerrunden zu Beginn der Ausbildung, aber 
auch am Ende bei den Auslerner-Runden, die sich 
mittlerweile im Bezirk etabliert haben. 

Baden-
Württemberg 
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Neue JAV-Mitglieder gewählt

Alle zwei Jahre werden die Jugend- und Auszubil-
dendenvertreter neu gewählt. Im Bezirk gibt es im-
mer mehr JAV-Gremien; Stand März 2017 waren es 
657 und weitere kommen dazu. 

Ohne Dich kein Wir – JAV- und BR-Konferenz 2017

Unter dem Motto „Ohne Dich kein Wir“ fand im Ap-
ril 2017 die große JAV- und BR-Konferenz in Böb-
lingen statt. Auf der 
Konferenz haben 
sich neu gewählte 
Kolleg/-innen mit-
einander vernetzt 
und in sechs Work-
shops Erkenntnis-
se für ihre Arbeit 
im Betrieb bekom-
men. 345 JAV-Ver-
treter sowie Betriebsräte haben sich mit folgenden 
Themen befasst:

e TV Qualifi zierung für die Weiterbildung nutzen

e DHBW-Studium: Qualität der Praxisphasen 
verbessern

e Ausbildungsqualität verbessern

e erfolgreiche Arbeit in 1er-JAV-Gremien

e Übernahme nach der Ausbildung sichern

e Industrie 4.0: Was bedeutet das für Ausbildung 
und Studium?

Zudem ging es um Integration, Vielfalt und Toleranz 
im betrieblichen Alltag. Eine Podiumsdiskussion 
gab unterschiedliche Einblicke darauf, wie erfolg-
reiche Integrationsarbeit im Betrieb funktionieren 
kann. Eindeutiger Tenor: Bei uns gibt es keinen 
Platz für Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und Aus-
grenzung. 

Neue App WEdoo 

Neue App ab Sommer 2017: Die IG Metall ist eine 
„Mitmach“-Gewerkschaft, deshalb arbeitet der 
Bezirk gerade an einer Beteiligungs-App namens 
WEdoo. Sie richtet sich an Auszubildende, Schüler/-
innen, dual Studierende, junge Beschäftigte sowie 
Jugend- und Auszubildendenvertreter/-innen. 

Über WEdoo halten wir euch rund um Ausbildung, 
Studium, Weiterbildung und Beruf auf dem Laufen-
den und wollen umgekehrt wissen, was ihr in eu-
rem Arbeitsumfeld verändern möchtet. Das gehen 
wir dann zusammen mit euch und vielen Aktiven 
an. 

Anmeldung zum Newsletter unter: 
www.wedoo.org 

i
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FÜR (DUAL) STUDIERENDE 2017

BILDUNGSPROGRAMM

 � Dual Studierende

Umfrage zur Praxisphase im dualen Studium

Zusammen mit der Studierendenvertretung der Du-
alen Hochschule Baden-Württemberg (DHBW) hat 
die IG Metall Baden-Württemberg die Qualität der 
Praxisphasen abgefragt. Rund 3.000 dual Studie-
rende haben sich daran beteiligt.

Auch wenn die Zufriedenheit mit den Praxisphasen 
im Unternehmen insgesamt recht hoch ist, gibt es 
wertvolle Hinweise, wie sich die Arbeits- und Aus-
bildungsbedingungen der dual Studierenden wei-
ter verbessern lassen. Dazu gehören: 

e Mit der Studiendauer nimmt die Zufriedenheit 
mit der Qualität der Praxisphasen ab.

e Vier von zehn Befragten werden zu größeren Tei-
len als zusätzliche Arbeitskraft im Unternehmen 
eingesetzt, ohne dass ihnen dabei weiteres 
Wissen vermittelt wird.

e Fast zwei Drittel der dual Studierenden müssen 
anfallende Verwaltungsgebühren für das Studi-
um selbst tragen. Ähnliches gilt für die Fahrt-
kosten zur Hochschule sowie die Ausstattung 
mit weiteren Studienmitteln.

e Mehr als die Hälfte der Befragten weiß nicht, ob 
sie nach dem Studium im Betrieb übernommen 
wird.

Auch für uns gibt die Befragung interessante Rück-
meldungen: Demnach hat die IG Metall einen guten 
Ruf unter den dual Studierenden. Sie muss aber 
noch viel bekannter werden und mehr Präsenz an 
der Hochschule und in den Betrieben zeigen. 

Die Bandbreite der Antworten zeigt: Es gibt Hand-
lungsbedarf bei der Gestaltung der Praxisphasen. 
Dazu wollen wir in den nächsten Wochen und Mo-
naten mit möglichst vielen dual Studierenden ins 
Gespräch kommen. Wir veranstalten dazu bis zum 
Sommer 2017 Diskussionsveranstaltungen an den 
DHBW-Standorten sowie in Betrieben, die viele 
dual Studierende beschäftigen. Unser Ziel ist es, 
die Ausbildungsbedingungen der dual Studieren-
den zu verbessern und noch viel mehr dual Studie-
rende für die IG Metall zu gewinnen.

Detaillierte Informationen zu den Befragungs-
ergebnissen sind hier abrufbar: 

www.hochschulinformationsbuero.de/
baden-wuerttemberg/home-news/

www.facebook.com/hibbw/

i
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 � GEMEINSAMES ERSCHLIESSUNGSPROJEKT GEP 

Unsere Gesellschaft verän-
dert sich. Sie wird z. B. älter. 
Das hat auch Folgen für die IG 
Metall: Die geburtenstarken 
Jahrgänge gehen auf den Ru-
hestand zu. Doch genau diese 
älteren Kolleg/-innen sind 
in vielen unserer traditionell 
starken Betriebe besser organisiert als die jungen. 
Wollen wir nicht in erheblichem Umfang betriebs-
angehörige Mitglieder verlieren, müssen wir mehr 
jüngere Kolleg/-innen von der IG Metall überzeu-
gen.

Auch die Arbeit verändert sich: Noch vor 20 Jahren 
haben in einem Betrieb durchschnittlich 70 Prozent 
gewerbliche Beschäftigte und 30 Prozent Angestell-
te gearbeitet. Heute sind in vielen Betrieben die 
Angestellten in der Mehrzahl. Natürlich brauchen 
auch Ingenieure, IT-Fachleute oder kaufmännische 
Angestellte eine gewerkschaftliche Vertretung. 
Doch wir müssen ihnen mit anderen Inhalten und 
anderen Ansprache-Konzepten begegnen.

Deshalb haben wir im Oktober 2015 das Gemein-
same Erschließungsprojekt (GEP) gestartet. 20 
Erschließungssekretär/-innen sind seither in ver-
schiedenen Geschäftsstellen im Einsatz, um ge-
meinsam mit den dortigen Kolleg/-innen unsere 
Handlungsfähigkeit in den Betrieben zu stärken 
und neue Betriebe zu erschließen.

Was unterscheidet GEP von früheren Projekten? 

Erschließungsarbeit hat Tradition bei der IG Metall 
Baden-Württemberg. Was unterscheidet das GEP 
also von früheren Projekten? Z. B.  die Laufzeit: 
Das GEP ist auf neun Jahre angelegt und damit viel 
länger als bisherige Projekte. Der Vorteil: So kön-
nen wir die Erschließungskompetenzen nach und 
nach in die bestehende Betreuungsarbeit unserer 
Geschäftsstellen integrieren. Und: Mit der langen 
Laufzeit bieten wir unseren Sekretär/-innen  Pla-
nungssicherheit. So kann einem Abwandern guter 
Leute – wie es in früheren Projekten häufi g geschah 
– vorgebeugt werden.

Die Aufgabe, die wir uns gestellt haben, ist an-
spruchsvoll. Zur Stärkung der gewerkschaftlichen 
Strukturen im Bezirk wollen wir in den nächsten 
Jahren über 40.000 neue Mitglieder gewinnen. 
Soviel kann man bereits sagen: Wir haben unsere 
Aufgabenstellung bisher erfüllt, sogar übertroff en. 

2016 konnte unser Team ge-
meinsam mit den Geschäfts-
stellen 3.142 neue Mitglieder 
für die IG Metall gewinnen. 
Insgesamt sind seit Start des 
Projektes 4.904 (Stand: 13. 
April 2017) Menschen Mit-
glied der IG Metall geworden. 

Mit Unterstützung des GEP sind 41 Aktivenkreise 
und 28 Vertrauensleutekörper entstanden. Dazu 
haben wir 200 Qualifi zierungsseminare durchge-
führt.

Hinter den Zahlen stehen 
Metaller/-innen, die ihre 
Gewerkschaft im Betrieb 
repräsentieren. „Beson-
ders stolz sind wir, dass 
wir viele von ihnen nicht 
nur als Mitglieder, son-
dern auch für aktives En-
gagement in der IG Metall 
gewinnen konnten“, sagt 
Andreas Flach, GEP-Pro-

jektleiter und Bezirkssekretär. Sie sind nun Teil der 
neu aufgebauten Aktivenkreise und Vertrauensleu-
tekörper. 

Damit das so bleibt, setzen wir auf Bildung und 
Qualifi zierung. In unseren Seminaren und Work-
shops mit Ehrenamtlichen wurden z. B.  neue An-
sprache-Konzepte trainiert und demokratische Be-
teiligungsprozesse vermittelt. Wie identifi zieren wir 
die heißen Themen im Betrieb? Wie kommen wir zu 
gemeinsamen Lösungswegen mit den Betroff enen? 
Und mit welchen Aktionen können wir sie durchset-

„Blitz“-Aktion bei Dometic Seitz in Krautheim
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zen? Ohne solche Kompetenzen bleibt 
der von uns geforderte Abschied von 
der Stellvertreterpolitik nur heiße 
Luft. Der Kollege Mustafa Kalay, 
stellvertretender VK-Leiter bei 
Bosch in Stuttgart-Feuerbach, 
bringt es auf den Punkt, wenn 
er sagt: „Die IG Metall kann 
euch helfen, aber ihr müsst 
auch was machen. Und die 
Leute fi nden es gut, weil sie es 
selbst wollen.“

In 28 sogenannten „Blitzen“, mit denen wir 
Betriebsratswahlen und Tarifbewegungen 

begleitet haben, konnten wir unsere Mo-
bilisierungsfähigkeit beweisen. Diese 

Arbeit bildete die Grundlage für ins-
gesamt 19 Tarifbewegungen.

Trotz der Erfolge haben wir noch ei-
nige Baustellen. Noch sind unser 
Ansatz und unsere Instrumente nicht 

für alle Geschäftsstellen gleicherma-
ßen attraktiv. Hier liegt noch viel Arbeit 

vor uns. Aber wir sind auf einem guten 
Weg.

„Blitz“-Aktion bei SAM automotive Group (ehemals Binder) in Böhmenkirch

Betriebsratswahlen und Tarifbewegungen der von uns geforderte Abschied von 

vor uns. Aber wir sind auf einem guten 
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�� FRAUEN

Für die IG Metall-Frauen in Ba-
den-Württemberg stand und 
steht die Mitgliedergewin-
nung im Vordergrund – damit 
sich Frauen als Mitglied, Vertrauensfrau oder Be-
triebsrätin aktiv für ihre Interessen einsetzen.

Digitale Arbeitswelt

Themen gibt es reichlich, etwa die Auswirkungen 
der digitalen Arbeitswelt auf Erwerbstätigkeit. 
Nach jüngsten Studien werden Berufe in indirekten 
Bereichen in der Industrie und in Dienstleistungs-
branchen stark betroffen sein; zu den am stärksten 
gefährdeten Berufen gehören Sekretariatstätigkei-
ten sowie Buchhaltung. Diese Tätigkeiten werden 
zu 65 bis 75 Prozent von Frauen ausgeübt. Zudem 
steigen die Erwartungen an Verfügbarkeit und Frau-
en stoßen in traditionellen Arbeitsorganisationen 
oft an ihre Grenzen.

Die Entkopplung von Arbeits- und Unternehmens
ort, also die Möglichkeit, auch mal von unterwegs 
oder von zu Hause aus zu arbeiten, verbunden 

mit mehr Zeitsouveräni-
tät, wäre eine Chance zur 
besseren Vereinbarkeit. 
In der Realität berichten 
die Frauen aber häufig 
vom Gegenteil. „Deshalb 
braucht es tarifliche und 
betriebliche Regelungs-
systeme, die dafür sorgen, 
dass Flexibilität keine 
Einbahnstraße bleibt und 

den Beschäftigten ihrerseits erlaubt, persönliche 
Bedürfnisse nach Flexibilität zu erfüllen“, sagt Mo-
nika Lersmacher, für Frauenarbeit zuständige Se-
kretärin der IG Metall.

Die digitale Arbeitswelt bietet für Frauen aber auch 
Chancen: Mehr Kommunikation und Vernetzung 
kann zu einer weiblicheren Führungskultur führen. 
Frauen bringen ein neues Führungsverständnis 
mit und sind eher bereit, Führungsaufgaben zu 
teilen. Die Veränderungen durch die Digitalisie-
rung erfordern zudem neue Arbeitszeitregeln. Der 
Bezirksfrauenausschuss hat sich intensiv mit den 
einhergehenden Anforderungen an Vereinbarkeit 
von Arbeit und Leben befasst und ein Thesenpapier 
mit den Schwerpunkten Elternzeit, Pflegezeit und 
Arbeitszeitsouveränität erarbeitet. Diese wurden 
in betriebs- und tarifpolitische Handlungsfelder 

sowie gesellschaftliche, beziehungsweise gesetzli-
che Handlungsfelder unterteilt. 

Zwei Probleme sind dabei aus heutiger Sicht be-
sonders drängend: Es gibt in den Betrieben zu we-
nige Schichtsysteme, die Familien- und Vereinbar-
keitsgesichtspunkten standhalten. Nur in wenigen 
Betrieben werden auch Teilzeitmodelle in Schicht 
angeboten. Zudem arbeiten viele Frauen bereits 
in Teilzeit und brauchen einen Rechtsanspruch zur 
Rückkehr in die Vollzeit. In diesem Punkt greift der 
aktuelle Gesetzentwurf zu kurz, der dies nur für zu-
künftige Teilzeit regeln will.

Frauen in MINT-Berufen

Seit 2016 ist die IG Metall Mit-
glied in der Landesinitiative 
„Frauen in MINT-Berufen“. Ziel 
der Initiative ist es, Mädchen 
und Frauen gezielt in ihrer Ent-
scheidung für Berufe aus Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaft und Technik (MINT) zu bestär-
ken und sie auf ihrem Weg in die Arbeitswelt zu be-
gleiten. Die Ziele:

e mehr Mädchen und Frauen für MINT-Berufe 
gewinnen

e die Attraktivität der MINT-Berufe steigern,
e die Wiedereinstiegs- und Karrierechancen für 

Frauen erhöhen
e die Rahmenbedingungen zur Vereinbarkeit von 

Beruf und Familie verbessern
e die Ausstiegs- und Abbruchquoten verringern

Bezirksleiter Roman Zitzelsberger erklärte anläss-
lich des Beitritts zu der Initiative: „Um den Wandel 
der Arbeitswelt erfolgreich im Sinne der Beschäf-
tigten mitzugestalten, sind wir auf das Engagement 
hochqualifizierter Frauen angewiesen. Sie berei-
chern die nach wie vor männliche dominierte Tech-
nikwelt nicht nur um Wissen und neue Sichtweisen, 
sondern können auch wichtige Erfahrungen zur Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf einbringen.“

Neues Leitungsteam

Dem Leitungsteam für den Bezirksfrauenausschuss 
gehören folgende Kolleginnen an: 

eBianka Hamann, (GS Aalen)

eSabine Pfleghar, (GS Friedrichshafen- 
Oberschwaben)

eBritta Flaig, (GS Freudenstadt)

eSabine Fink, (GS Mannheim)

eMonika Müller-Betrand, (GS Stuttgart)



33

G e s c h ä f t s b e r i c h t  2 0 1 6 / 1 7  ·  T Ä T I G K E I T S B E R I C H T

�� SCHWERBEHINDERTE MENSCHEN

Barrierefreie Gestaltung von Arbeit –  
nicht nur für Menschen mit Behinderung

Der bezirkliche Arbeitskreis hat sich die barriere-
freie Gestaltung von Arbeitsplätzen zur Aufgabe 
gemacht. Das Durchschnittsalter der Belegschaften 
steigt, zudem wachsen die Anforderungen durch 
Leistungsverdichtung. „Barrierefreiheit“ ist des-
halb nicht nur ein Thema für behinderte Menschen: 
Barrieren stellen sich für Klein- und Großgewach-
sene, Geh-, Seh- und Hörbehinderte, Schwangere, 
temporär eingeschränkte Personen und Ältere. 

Eine barrierefreie Gestaltung bedeutet im Allgemei-
nen eine nachträgliche Anpassung im Unterneh-
men. Dabei sollten individuelle gesundheitliche 
Einschränkungen möglichst berücksichtigt wer-
den. Bei Neu- und größeren Umbauten sollten die 
Gestaltungsprinzipien der Barrierefreiheit eben-
falls beachtet werden – von solchen präventiven 
Maßnahmen profitieren Menschen mit und ohne 
Behinderung. 2016 sind in Deutschland 80 Millio-
nen Arbeitsunfähigkeitstage durch psychische Er-
krankungen angefallen, weitere 130 Millionen Tage 
durch Muskel-Skelett-Erkrankungen. Wir brauchen 
also für alle Beschäftigten eine gute, präventive 
Arbeitsgestaltung und es muss noch vieles in den 
Unternehmen verändert werden. 

Auf der Schwerbehindertenkonferenz am 16. März 
2017 haben sich 300 Beschäftigtenvertreter/-in-
nen über dieses Thema informiert; seit Januar 2017 

schreibt zudem das neue Bundesteilhabegesetz er-
gänzend zur Barrierefreiheit die teilhabeorientierte 
Arbeitsgestaltung fest. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit im bezirklichen 
Arbeitskreis ist die Pflege und die Probleme pfle-
gender Angehöriger. Die Vereinbarkeit von Pflege 
mit der eigenen Berufstätigkeit bedarf häufig indi-
vidueller Arbeitszeitregelungen. Den gesetzlichen 
– unbezahlten – Anspruch auf Freistellung können 
sich viele Beschäftigte finanziell nicht leisten. Pfle-
gebedürftigen Erwachsenen bleibt deshalb – wenn 
sie nicht in häuslicher Gemeinschaft versorgt wer-
den können – nur die Alternative Alten- und Pfle-
geheim. Es braucht deshalb neue Betreuungs- und 
Unterstützungsangebote sowie Arbeitszeitmodelle 
für eine Vereinbarkeit von Pflege und Beruf.

Neues SBV-Leitungsteam

Dem 2016 gewählten Leitungsteam gehören an:

e Gerhard Herr, (GS Gaggenau, Vorsitzender)

e Manfred Rüdebusch, (GS Mannheim)

e Thomas Keiler, (GS Reutlingen-Tübingen)

e Tobias Thym, (GS Stuttgart)
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�� ARBEITS- UND GESUNDHEITSSCHUTZ

�� Tatort Betrieb

Der bezirkliche Arbeitskreis 
hat den bestehenden „Tat-
ort Betrieb“ fortgesetzt. Im 
Mittelpunkt steht die kon-
tinuierliche Durchsetzung 
der ganzheitlichen Gefähr-
dungsbeurteilung in den 
Betrieben. Trotz klarer gesetzlicher Vorgaben wird 
immer wieder in einzelnen Unternehmen versucht, 
sogenannte Kurzverfahren einzuführen. Diese Ver-
fahren liegen unterhalb der gesetzlichen Norm und 
entsprechen nicht den Regelungsabsprachen der 
„Gemeinsamen Deutschen Arbeitsschutzstrate-
gie“, an der neben Ministerien und Berufsgenos-
senschaften auch Arbeitgeberverbände und Ge-
werkschaften beteiligt sind. Seit 1996 stehen die 
Anforderungen im Gesetz und wurden 2013 kon-
kretisiert; trotzdem kam es darüber in der Vergan-
genheit zu zahlreichen Einigungsstellenverfahren 
in Baden-Württemberg.

�� Betriebsräte-Netzwerke

Ergänzend zur aktiven Beratung in den Unter-
nehmen wurde 2015 das Netzwerk „Psychische 
Belastungen“ gegründet. Neben der Möglichkeit 
zum Austausch behandelt es die Handhabung 
unterschiedlicher Instrumente und Methoden im 
Betrieb. Bereits im 4. Jahr existiert das Netzwerk 
„Lean Office“, in dem sich Betriebsräte mit den ver-
änderten Arbeitsbedingungen in Verwaltungs- und 
Dienstleistungsstrukturen befassen. Schwerpunkt-
Themen waren z. B. die Bewertung sogenannter 
Shared-Service-Center, Führungsmethoden durch 
Kennzahlsteuerung und agiles Projektmanage-
ment.

Betriebliche Gesundheitsförderung

Neben der Analyse von Belastungen bedarf es 
systematischer Maßnahmen, damit Arbeitsbedin-
gungen besser werden. Ein Element dafür ist die 
betriebliche Gesundheitsförderung. Durch das 
neue Präventionsgesetz müssen nun auch die 
Krankenkassen in Abstimmung mit den Berufs-
genossenschaften Maßnahmen zur betrieblichen 
Gesundheitsförderung anbieten. Bisher lagen die 
Angebote vor allem in verhaltensbedingten Ange-
boten zur Ernährung oder Raucher-Entwöhnung; 

künftig müssen auch Angebote zur Gestaltung von 
Arbeitsbedingungen gemacht werden.

Konferenz Arbeits- und Gesundheitsschutz

20 Jahre Arbeitsschutzgesetz: Darum ging es bei 
der Konferenz Arbeits- und Gesundheitsschutz 
2016. Hauptkritikpunkt war die unzureichende Per-
sonalausstattung der Gewerbeaufsicht in Baden-
Württemberg, die auch dazu führe, dass Anzeigen 
wegen Berufserkrankungen kaum nachgegangen 
werde. Monika Lersmacher, zuständige Gewerk-
schaftssekretärin in der Bezirksleitung: „Solange 
Missstände am Arbeitsplatz zu den Hauptursachen 
für Erkrankungen und Frühverrentungen gehören, 
wird die IG Metall beim Arbeits- und Gesundheits-
schutz keine Ruhe geben.“

Zukunftstaugliche Schichtarbeit

In einem von der IG Metall Baden-Württemberg 
unterstützten Forschungsprojekt werden zurzeit in 
zehn Unternehmen bestehende Schichtsysteme 
bewertet beziehungsweise neu gestaltet. Erstmals 
wurden dabei der wachsende Frauenanteil und die 
Folgen langjähriger Nachtschicht analysiert. Der 
Anteil über 50-jähriger in jahrzehntelanger Wech-
selschicht nimmt ständig zu – obwohl dies gegen 
arbeitswissenschaftliche Erkenntnisse verstößt. So 
wird etwa vielen Schichtarbeitern nachts keine gut-
verträgliche leichte Kost angeboten. 

In zahlreichen Betrieben wurden bereits Änderun-
gen von Schichtsystemen in Angriff genommen. 
Da dies einen Eingriff in die persönliche Lebens-
planung darstellt, bietet die IG Metall zahlreiche 
Weiterbildungen an, um die Beschäftigten in die 
Veränderungen einzubinden.

HÖCHSTE ZEIT
FÜR GESUNDHEIT!
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�� SENIOR/-INNEN

Im IG Metall-Bezirk Baden-Württemberg sind 
Senior/-innen stark in die gewerkschaftliche Ar-
beit eingebunden. Bundesweit sind circa 500.000 
IG Metall-Mitglieder in Rente; in Baden-Württem-
berg sind es rund 82.000. Die IG Metall profitiert im 
Bezirk wie auch in den Geschäftsstellen von Wis-
sen, Erfahrungen und der Beteiligung der Älteren 
bei Aktionen. 

Die IG Metall setzt sich bundesweit und regional 
konkret für die Belange von Rentner/-innen ein. 
Inhaltlich findet sich dies in der politischen Arbeit 
für die Verbesserung der aktuellen und zukünftigen 
Renten, der Gesundheits- und Pflegeversorgung, 
aber auch zum altersgerechten Wohnen und der 
Gestaltung örtlicher Infrastruktur wieder. 

Auf regionaler Ebene sind Senior/-innen vielfach 
am Rückholmanagement der Geschäftsstellen be-
teiligt und organisieren für ihre Mitglieder Veran-
staltungen und Treffen mit hoher Beteiligung und 
starker Bindungswirkung. Der Seniorenarbeitskreis 
auf Bezirksebene tagte im September 2016 und 
im März 2017 und hat sozialpolitische Themen 
wie Krankenversicherungs- und Rentenpolitik, Ein-
bruchsschutz mit Referenten der Kriminalpolizei, 
aber auch tarifpolitische und mitgliederbezogene 
Themen wie z. B. die Einführung des Erschließungs-
projekts GEP bearbeitet.

Die bundespolitische Einbindung des bezirklichen 
Seniorenarbeitskreises ist durch die Einbindung 
mehrerer Vertreter aus Baden-Württemberg in die 
politische Diskussion des AGA-Arbeitskreises (Au-
ßerbetriebliche Gewerkschafts-Arbeit) beim Vor-
stand der IG Metall sowie durch die Mitarbeit im 
Redaktionsteam des bundesweiten „AGA-Reports“ 
gewährleistet. Ein Dauerthema sind Möglichkeiten 
der stärkeren Ansprache der Zielgruppe „55+“.

��ARBEITS-, TARIF- UND SOZIAL-
RECHT SOWIE GEWERKSCHAFT
LICHER RECHTSSCHUTZ

Hauptaufgaben im Arbeits-, Tarif- und Sozialrecht 
sind die Rechtsberatung und die Unterstützung 
der Geschäftsstellen und der Bezirksleitung bei 
juristischen Fragen der Mitglieder- und Betriebsbe-
treuung. Die Auslegung einschlägiger Tarifverträge, 
gesetzlicher Regelungen und die Aufarbeitung ak-
tueller Rechtsprechung sind Schwerpunkte der Ar-
beit. Ebenso wird juristische Unterstützung bei der 
Vorbereitung und Durchführung von Tarifverhand-
lungen in den verschiedenen Branchen geleistet. 

Die politischen Interessen, aber auch die Einfluss-
möglichkeiten der IG Metall, werden in der Arbeit 
besonders beachtet. Rechtsfragen um den Kom-
plex des Personaleinsatzes durch Drittfirmen (Leih-
arbeit und Werkverträge) sind fester Bestandteil 
der täglichen Arbeit geworden. Neu hinzugekom-
men sind Rechtsfragen im Zusammenhang mit dem 
Bildungszeitgesetz. 

Der Kontakt mit den ministerialen Entscheidungs-
trägern im Land sowie der jeweiligen Führung der 
Landesarbeits- und Landessozialgerichte wurde 
durch gemeinsame Sitzungen und Arbeitstreffen 
aufrechterhalten. Der Kontakt der IG Metall zu den 
regionalen Akteuren auf dem Gebiet des Arbeits-
rechts wird durch den seit 30 Jahren etablierten 
Arbeitskreis Arbeitsrecht sichergestellt. Interes-
sierte Kolleg/-innen, Rechtsanwält/-innen sowie 
Rechtssekretär/-innen des DGB tauschen sich dort 
zu aktuellen Themen aus.

Die Auswirkungen der aktuellen vielfältigen so-
zialrechtlichen Änderungen z. B. im Renten- und 
Schwerbehindertenrecht wurden dabei in enger 
Zusammenarbeit mit dem Bereich Sozialpolitik be-
raten und für die Umsetzung durch die Mitglieder 
und Betriebsräte aufbereitet.
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�� WILLI-BLEICHER-PREIS 

Fünf Jahre Preisverleihung  
in Baden-Württemberg

Vom Ausverkauf bei 
Schlecker über den 
Alltag als Leiharbei-
ter bis zur Rente mit 
63 und der Integrati-
on von Flüchtlingen: 
Die Beiträge aus fünf 
Jahren Willi-Bleicher-
Preis dokumentieren 
fünf Jahre Wirtschafts-

geschichte. „Damit ist der Preis zu einer Institution 
in der Medienlandschaft und einem Gradmesser 
für guten Journalismus aus der Arbeitswelt gewor-
den“, sagte Landeschef Roman Zitzelsberger bei 
der fünften Verleihung im November 2016. 

Erstmals hat die IG Metall nicht nur baden-württem-
bergische Arbeitswelt-Geschichten ausgezeichnet, 
sondern den Preis für Berichte aus ganz Deutsch-
land und darüber hinaus geöffnet. Resonanz und 
Renommee sind dadurch nochmal gestiegen: Die 
Auszeichnung sei nicht nur Motivation für die eige-
ne Arbeit, sondern erleichtere auch gegenüber dem 
Arbeitgeber künftige Recherchen zu Arbeitswelt-
themen, so der Tenor der Preisträger 2016. 

Das sind: 

M Philipp Alvares de Souza Soares, Astrid Maier,  
Manager Magazin, für „Kapitalismus auf Koks“ 

	 (Thema: Neue Geschäftsmodelle im Zuge von Di-
gitalisierung und On-Demand-Economy)

M Thomas Hoeth, SWR, für „Flüchtlinge – schaffen 
wir das wirklich?“ 

	 (Thema: Integration von Flüchtlingen in Schwä-
bisch Gmünd)

M Dr. Christine Schönfeld, Anja Neubert, MDR, für 
„Betriebsräte“

	 (Thema: Wie Betriebsräte bei der Arbeit behin-
dert werden) 

M Caspar Dohmen, Deutschlandfunk, für „Im Ge-
genwind. Der weltweite Kampf um Lohn und bes-
sere Arbeitsbedingungen“

	 (Thema: Über Macht und Ohnmacht von Gewerk-
schaften)

W I L L I

P R E I S

BLEICHER
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Der Preis soll Journalist/-innen ermutigen, sich kri-
tisch mit Themen aus der Arbeitswelt auseinander-
zusetzen. Namensgeber ist der 1981 verstorbene 
ehemalige IG Metall-Bezirksleiter Willi Bleicher, der 
Zeit seines Lebens für soziale Gerechtigkeit und 
Menschlichkeit stand. Entsprechend stehen die 
prämierten Beiträge für eine Berichterstattung, die 
Missstände aufdeckt und Ungerechtigkeiten wie Er-
folge thematisiert.

Ausgewählt werden die Preisträger von einer un-
abhängigen Jury aus Frank Brettschneider, Profes-
sor am Institut für Kommunikationswissenschaft 
an der Universität Hohenheim, Barbara Roth, Re-
daktionsleiterin Hintergrund/Innenpolitik beim 
Deutschlandfunk und dem Schriftsteller Wolfgang 
Schorlau. Der Preis in den Kategorien Print/Online, 

Fernsehen und Hörfunk ist mit jeweils 3.000 Euro 
dotiert, in der Kategorie Nachwuchs mit 2.000 Euro. 

2017 wurde der Preis erneut ausgeschrieben, Ar-
beitsweltthemen sind spannender denn je: „Ein-
mal erkämpfte Errungenschaften müssen von den 
Betriebsräten tagtäglich aufs Neue in den Betrie-
ben durchgesetzt und gegen Angriffe verteidigt wer-
den“, so Zitzelsberger. Hinzu kommen zahlreiche 
neue Herausforderungen durch neue Technologien 
wie Elektromobilität oder Industrie 4.0. Der Willi-
Bleicher-Preis trägt dazu bei, die Veränderungen 
und ihre Folgen für die Beschäftigten einer breiten 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen.

Alle bisherigen Preisträger und die Jury unter: 
www.willi-bleicher-preis.de

i
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 � 125 JAHRE IG METALL

Anlässlich des 125-Jahr-Jubiläums hat der Bezirk 
das Buch „125 Jahre – 125 Köpfe“ herausgegeben: 

125 Persönlich-
keiten aus allen 
gesellschaftlichen 
Bereichen und 
aus ganz Baden-
Württemberg er-
klären darin, wie 
sie die IG Metall 
und ihre Zukunft 
im Südwesten 
sehen. Herausge-
kommen ist eine 
bunte und über-
aus lesenswerte 
Mischung aus viel 

Lob, noch mehr guten Wünschen und zahlreichen 
hilfreichen Anregungen für die Zukunft.

Sämtliche Texte fi nden sich auch im Internet: 
www.bw.igm.de/extra/igmetall/125Jahre.html

Auf der Bezirkskonferenz am 8. Juli 2016 
hat das Reutlinger Theater „Sturmvogel“ ei-
nen Querschnitt aus 125 Jahren IG Metall-Ge-

schichte auf der Bühne Revue passieren lassen: 
von der Entstehung über Zerschlagung und Wieder-
aufbau, die großen Streiks in Baden-Württemberg 
und den Kampf um die Humanisierung der Arbeit 
bis zu heutigen und künftigen Herausforderungen 
für unsere Arbeit. Eine schauspielerische und mu-
sikalische Meisterleistung!

Fast alle Geschäftsstellen haben darüber hinaus im 
Sommer und Herbst 2016 zu eigenen Jubiläums-
feiern, Funktionärskonferenzen, Mitglieder- und 
Familienfesten oder Ausstellungen geladen. Ver-
einzelt wurden auch Broschüren und Bücher zur 
125-jährigen regionalen Geschichte erstellt.

i
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